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Die Einreiſe
Von unſerem nach Spaenkfandken

Sonderberichterſtatter.)
mee Spa, 4. Juli vonmittags.Der Schnellzug, der mich von Brüſſel nach Spa brachte,

fuhr zwiſchen fahnengeſchmückten Häuſern hindurch. Nicht nur
die Häuſer und Bahnhöfe, auch die Rampen und Schuppen ſind
reichlich geſchmückt. All dieſer Fahnenſchmuck ſoll den Vertretern
der Ententemächte gelten, die im Laufe des Nachmittags in Spa
ankommen werden. Aus den umliegenden Dörfern und Städten
ſind Tauſende von Belgiern nach der Stadt gefahren, die das
Eintreffen der Delegationen ſehen wollen. Auf dem Bahnhof iſt
der Empfang bereits vorbereitet. Zuſammengerollte Decken lie
gen auf den Bahnſteigen bereit und einen Augenblick muß mm
daran denken, ob es auch den Deutſchen geſtattet ſein wird, auf
dieſen Teppichen dahinzuſchreiten, die für die Ententevertreter
reſerviert ſind. Vor dem Bahnhof halten eine Anzahl von Auto
mobilen, die von Soldaten gelenkt werden. Jn den Fenſtern
der Häuſer ſieht man überall nur Köpfe und nichts als Köpfe.
In den Straßen eine tauſendköpfige Menſchenmenge, für die der
heutige Tag eine Senſation bedeutet, denn man erwartet die
Führer der Entente, vor allem Lloyd George und die
Deutſchen. Jn den großen Hotels iſt alles für die Entente
reſerviert. Jn dem Hotel „Britannic“, in welchem ſeinerzeit
die Waffenſtillſtandskommiſſion tagte, wohnen heute die Englän
der. Für die deutſche Delegation iſt ein Hotel eingerichtet wor
den, das in der Stadt auf einer kleinen Anhöhe liegt und an dem
das einzig Bedauerliche iſt, daß man vorher eine kleine Kletter-
partie machen muß, ehe man die deutſche Delegation treffen kann.
Im Badehaus wurde ein Preſſebüro organiſiert, aber die Verbin
dungen gehen leider nur nach Paris, London und Brüſſel. Für
die neutrale Preſſe iſt für nichts geſorgt worden. 7

ſtehe Bahnhof e We age Ken donſchn Syg der

am nhof und warte JAußer dem Generalſekretär der
Konferenz warten noch etwa 10 bis 12 Journaliſten. Der Gene
ralſekretär hat den Au die deutſche De on zu begrüßen.

Vier Stunden ſpäter trifft die belgiſche Delegation
ein, um 6 Uhr kommen die Engländer, um 7 Uhr die Fran-
zoſen. Die Menſchenmenge, die ihre Führer erwartet, iſt in
zwiſchen immer größer geworden. Während für die Deutſchen
zum Empfang belgiſche Gendarmerie anweſend war, befindet ſich
jetzt eine belgiſche Ehrenkompagnie dort. Auch haben ſich außer
dem Generalſekretär eine Reihe von Behörden eingefunden. Leider
befindet ſich Lloyd George micht unter den Ankommenden, denn
er wurde geſtern abend noch lange in Brüſſel zurückgehalten, wo
er eine Beſprechung mit einem belgiſchen Miniſter hatte. Er
ſoll aber noch nachkommen.
Die erſte Sitzung der Konferenz ſoll Montag vormittag
11 Uhr ſtattfinden. Wie ich erfahre, iſt die deutſche Regierung
wohl geneigt, Vorſchläge zu machen, aber nur in dem Falle,
wenn die Alliierten ſich zu den lebenswichtigen Fragen geäußert
haben, die in der ihnen vorgeſtern überreichten Note enthalten
ſind. Obwohl die Vorſchläge der Deutſchen, wie ich aus beſtimm
ter Quelle erfahre, ſehr genau ausgearbeitet ſind, hängt doch die
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands in erſter Linie davon ab, wie ſich
die Alliierten zu den ihnen geſtellten Fragen, vor allem aber zu
der Frage von Oberſchleſien ſtellen werden. Unter den
Alliierten hat die Note der deutſchen Sachverſtändigen einen
großen Eindruck gemacht, da man meinte, die deu t ſche Kom-
miſſion würde unter Umſtänden die Konferenz
verlaſſen, ohne ihre Sachverſtändigen herbeigerufen zu

Die Ankunft in Spa
w. Spa, 4. Juli.

Der Sonderzug mit der deutſchen Delegation iſt
kurz vor 2 Uhr ohne Zwiſchenfall hier eingetroffen. Der Bahn
hof war militäriſch abgeſperrt. Die zahlreich er
ſchienene Menge verhielt ſich ſchweigend. Die Delegation wurde
im Zuge von dem Generalſekretär der Konferenz, Jacqueuin,
und von Graf Duchatel im Namen der belgiſchen Regierung be
grüßt. Bei der Ankunft der deutſchen Delegation fiel ſtarker
Regen. Der Reichskanzler fuhr mit dem Sekretär der belgiſchen
Delegation nach der Villa Sorbière, die für die deutſchen Bevoll
mächtigten bereitgeſtellt iſt. Sodann begaben ſich die übrigen
Mitglieder der Delegation und der übrige Stab von Mit-
arbeitern, Sachverſtändigen und Sekretären in 10 Automobilen

in das Hatel Annette et Lubin.

Montag, 5. Juli

Der Miniſter Auywäxtigen Dr. So Suhere ger
igen Dr. Simon s äußerte ſich

heute vor einigen ausländiſchen Preſſevertretern über die be
vorſtehende rſerer, Er erklärte u. a., es ſei im Jntereſſe
der ganzen Welt, die nur durch internationales Zuſammen-
arbeiten vor völligem Zuſammenbruch bewahrt werden könne,
notwendig, ſchon jetzt zu einer Einigung über die Feſtſetzung
des Betrages für die Wiedergutmachung zu kommen und
nicht erſt, wie es im Verſailler Vertrag vorgeſehen iſt, den Mai
1921 abzuwarten. Deutſchland werde bereit ſein, alles Mögliche
zu tun, um dieſe Zuſammenarbeit zu fördern. Von einem
Preſſevertreter befragt, ob Deutſchland beſtimmte Vor
ſchläge mitbringe, antwortete der Miniſter, eine beſtimmte
Summe nennen zu können, die Deutſchland unter allen Um
ſtänden zahlen könne, ſei natürlich vollſtändig ausge

n aber wenn es durch eingehende freimütige münd-
liche Verhandlungen gelänge, volles Einverſtändnis zu er
langen, ſo werde Deutſchland wohl in der Lage ſein, ein feſtes
Angebot zu machen. Der Miniſter bemerkte weiter, er werde
jedenfalls nur das unterſchreiben, was ſeiner Anſicht nach
Deutſchland erfüllen könne. Dr. Simons betonte weiter, daß
die Erfüllung des Vertrages durch Deutſchland in der Hauptſache
in Arbeit beſtehen würde, und daß dieſe Arbeit von drei Be-
dingungen abhänge: Rohmaterial, Lebensmittel und
Frieden im Jnnern. Die Einigung über dieſe Dinge und
die Zukunft Oberſchleſiens ſei die wichtigſte Voraus-
ſetzung für irgendein feſtes Angebot Deutſchlands. Der Miniſter
erklärte zum Schluß ſeiner Darlegungen, daß es der feſte Wille
Deutſchlands ſei, zu einer Verſtändigung zu kommen.

Das Programm
b. Brüſſel, 5. Juli.

Der Oberſte Rat ſetzte die Tagesordnung für die
Konferenz von Spa feſt. Danach ſollen folgende Gegen
ſtände zur Verhandlung kommen: Entwaffnuüng, Wieder
gutmachung, Kohle. Jn einer Vorſitzung der Alliierten
endlich ſoll neuerdings die Frage der Schuld behandelt wer
den. Hinſichtlich des Verfahrens wurde beſchloſſen, daß die
Alliierten den deutſchen Vertretern keine geſonderten Vorſchläge
machen, ſondern erſt nach vorhergehender Verſtändigung unter
ſich durch einen einzigen Redner ihren gemeinſamen Standpunkt
vorbringen laſſen. Die Art und Weiſe der Begründung des
Standpunktes der Deutſchen bleibt dieſen überlaſſen. Sie können,
wie Havas behauptet, ſicher ſein, in den Alliierten aufmerkſame
und verſöhnliche Zuhörer zu finden, die ſelbſt beſtrebt ſein wer
den, ihren aufrichtigen Wunſch zur loyalen Durchführung des
Verſailler Vertrages kundzutun. Vor und nach jeder Sitzung
werden ſich die Alliierten unter ſich verſammeln zur Feſtſetzung
einheitlicher Richtlinien.

b. Brüſſel, 3. Juli.
„Havas“ meldet: Lloyd George erklärte bei einem Empfange

belgiſcher Journaliſten, die Deutſchen hätten kein
Recht, auf der Konferenz in Spa den Verſailler Vertrag
zur Erörterung zu bringen, ſondern hätten nur ihre An
ſichten über die der Ausführung des Vertrages
die nenden Maßnahmen kundzutun. Bezüglich der
Entſchädigungsfrage ſprach Lloyd George das Vertrauen aus,
daß man zu einem Einvernehmen gelangen werde. Wir zeigen
alle unſeren guten Willen, ſagte er, es gibt nur ein ein-
ziges Land, das bezahlt, und es gibt viele Gläubiger,
es iſt alſo zu verſtehen, daß einige Schwierigkeiten entſtehen, be
vor die Einigung erzielt iſt. Lloyd George erklärte weiter:
England hat ſich mit einer gewiſſen Verminderung ſeines An-
teils zugunſten Belgiens einverſtanden erklärt. Ueber das mili-
täriſche Bündnis werden indeſſen zwiſchen Belgien und Frank-
reich Unterhandlungen geführt. Ueber die eventuelle Beteilij-
gung Englands an dieſem Bündnis befragt, erklärte Lloyd
George, im Augenblick handle es ſich nicht um dieſe Frage.

r hküdn

Das Vordringen der Bolſchewiſten
(Von unſerem Sonderberichterſtatter,)

c. Baſel, 5. Juli.
Das Reuterbüro meldet den Beginn einer neuen, großen

Offenſive der ruſſiſchen Roten Armee. Längs der polniſchen
Grenze ſind 72 bolſchewiſtiſche Diviſionen verſammelt. Die roten
Truppen haben Minsk und die Feſtung Kowno genommen.

e. Baſel, 5. Juli.
„Daily Herald“ meldet, daß zwiſchen Kemal Paſcha und der

ruſſiſchen Sowjetregierung Verhandlungen eingeleitet wurden.
Die Moskauer Regierung hat die Entſendung von Truppen zur
Verſtärkung der Armee Kemal Paſchas und ſür eine gemeinſame
ruſſiſch-nationaliſtiſch-türkiſche Offenſive gegendie alliierten Heere in Kleinaſien veranlaßt.

e. Baſel, 5. Juli.
Aus Bukareſt wird gemeldet Ein Erlaß der rumäniſchen Re

gierung ruft fünf Jahrgänge der Referve unter die Waffen. Die
rumäniſchen Grenzgebiete gegen Rußland wurden als Gefahr-
zone erklärt. Rumäniſche Streitkräfte ſind an die ruſſiſche Grenze
abgerückt, um ein Ueberſchreiten durch bolſchewiſtiſche Heeresteile
zu verhindern.

ä
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in Mail melden In den Dardageltete ſt b
Daily Mail“ melden: Jn den Dardapellen sher22 alliierte Kriegsſchiffe eingetroffen. In Ueberein-

ſtimmung mit der franzöſiſchen Regierung werden die alliierten
Kriegsſchiffe in Konſtantinopel und in den Meerengen dem Kom
wando eines britiſchen Generals unterſtellt.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, Halle Saale

erhandlungsbeginn in Spa
Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

Schwere Angriffe gegen Dr. Heim

veröffentlicht der bayeriſche Generalſtabshauptmann Karl
Mayr einen Angriff auf Dr. Heim, dem er auf Grund
eines nachträglich verfaßten Protokolls vorwirft, daß er mit
den Franzoſen in San Remo und mit den
bayeriſchen Trennung vom Reich verhandelt habe.
Nach Hauptmann Mayrs Darſtellung hat Dr. Heim die
ebenſo vertraulichen als freimütigen Mitteilungen über ſeine
außenpolitiſchen Pläne am 8. Mai dieſes Jahres dem
Kommerzienrat Kaſtner, einem angeſehenen Wirt
ſchaftspolitiker und Leiter der proteſtantiſchen fränkiſchen
Bauernvereine, in ſeinem Hauſe in Regensburg gemacht.
Die von Kommerzienrat Kaſtner alsbald einigen Herren
mitgeteilten Ausführungen Dr. Heims wurden niederge-
ſchrieben, in einer am 20. Juni d. J. abgehaltenen Be
ſprechung der gleichen Herren Wort für Wort geprüft, und
hierauf von Kommerzienrat Kaſtner unterſchriftlich als
richtig anerkannt. Das Protokoll lautet:

„Mein Hauptziel, das ich beſonders in San Remo ver-
folgt habe, iſt das: Die Engländer und Franzoſen gegen
ſeitig auszuſpielen, jedem dieſer beiden Haupt-
faktoren eine ihnen angenehme Politik vorzuſchützen, beide
aber im Unklaren zu laſſen über die eigentlichen Ziele.
habe in San Remo den Franzoſen als meine Politik

Deutſchland war und iſt die Vorherrſchaft von
Preußen. Preußen muß ſomit ausgeſchaltet werden. Mein
Ziel iſt ein Donaubund, deſſen Kern und maßgebender
Faktor Bahern iſt. Baden und Württemberg werden
als franzöſiſche Vorprovinzen ganz unter Frankreichs Einfluß
geſtellt und bilden die Brücke von Frankreich zum Donau
bund. Eine Hegenomie Frankreichs wird anerkannt.“

Hier folgen Behauptungen Dr. Heims über die Einzel-
heiten ſeiner Beziehungen zu San Remo, die wir übergehen
wollen. Wir bemerken lediglich vorſichtshalber, daß vor
allem hochgeſtellte bayeriſche Perſönlichkeiten nicht dahinter
vermutet werden ſollen. Nach San Remo begab ſich Dr.
Heim nach Zürich und hatte dort Beſprechungen mit
Engländern. Die dieſen entwickelten Pläne, ſind:

Deutſchland muß im Jntereſſe von Europa konſolidiert
werden. Der ſtarke Einfluß Preußens muß ge-
brochen und ausgeſchaltet werden. Der Norden Deutſch
lands iſt der bolſchewiſtiſchen Gefahr rettungslos verfallen.
Nur Süddeutſchland kann ſich halten. Aus der bevorſtehenden
Auseinanderſetzung mit dem Bolſchewismus muß ſich eine
vorübergehende Loslöſung Süddeutſchlands vom
Reich ergeben. Jn der anſchließenden Neugeſtaltung wird
der Gedanke eines Groß-Bahyern als führende Macht in
Deutſchland verfolgt. Ueber Deutſch- Oeſterreich wird
eine enge Verbindung mit Ungarn und damit weiterhin
eine Verbindung mit dem Balkan und Rußland (und damit
Aſien) hergeſtellt. Auf dieſe Weiſe kann der Einfluß am
Balkan, den Frankreich ſich jetzt ſchon auf wirtſchaftlichem
Wege ſichern will, zurückgedämmt werden. Die ganze Ent-
wicklung könnte nur im engſten Anſchluß an Eng-
land betrieben werden.

Dem gegenüber bezeichnete Dr. Heim als ſeine eigene
Politik: An dem Reichsgedanken muß unbedingt
feſtgehalten werden. Der Norden iſt dem Bolſchewis-
mus verfallen. Rettung für Deutſchland nur möglich, wenn
Süddeutſchland in erſter Linie Bayern ſich halten
kann. Dies iſt wahrſcheinlich. Vom Süden kann dann eine
Geſundung und Neuordnung der Dinge kommen.

Reich iſt unvermeidlich. Einmal wegen des Zu-
ſtandes im Norden, dann wegen des Friedensvertrages
(Annullierung, indem ein vertragſchließender Teil ver-
ſchwindet). Die Löſung darf erſt eintreten, wenn ein in die
Augen ſpringender Grund gegeben iſt, nicht vorher. Ver-
bindungen, mit Hilfe deren ein Zuſammenſchluß auf förde-
raliſtiſchem Prinzip wieder ermöglicht werden kann, müſſen
beſtehen bleiben. Eine Verbindung mit England ſcheint er-
wünſcht. Weitergehende Ziele oder aber Einzelheiten der zu
ergreifenden Maßnahmen können vorerſt nicht verhandelt
werden.

So der Wortlaut des Protokolls.
Hauptmann Mahyr, der Mitglied der bayeriſchen Volks

partei iſt, wundert ſich, daß die von Dr. Heim mit einer
kleinen Schar betriebenen phantaſievollen außenpolitiſchen
Nebenregierungen noch geduldet werden. Die fremden
Mächte würden von einer loyalen Würdigung der deutſchen
Lebensnotwendigketten geradezu abgedrängt, wenn die Vor-
ſtellung unſerer innerpolitiſchen Zerriſſenheit künftig bei
ihnen genährt werde. Jetzt wiſſe man auch, wie die traurige
Möglichkeit der bolſchewiſtiſchen Gefahr in Deutſchland in
den Augen vieler maßgebenden Ententeſtaatsmänner zum

Popanz werden konnte. der nicht ernſt genommen werde.

Jn der „Süddeutſchen demokratiſchen Korreſpondenz“

Engländern in Zürich im Sinn einer zeitweiligen
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Eine vorübergehende Trennung Bayerns vom
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ſeiner Zuſtimmung zur Vornahme beſtimmter

Seheimrak Dr. Heim der Sonnabend von Berlin in
Regensburg eingetroffen iſt, erklärte, ohne den vorliegenden
Artikel des Dr. Mayr im Wortlaut zu kennen, die Dar-
ſtelkung des Kommerzienrats Kaſtner

4 von A bis Z erfunden.„ch, habe,“ ſagte Geheimrat Heim, „mit Kommer-
zienrat Kaſtner nur 25 Minuten über Einwohner
wehrfragen geſprochen. Zwei Drittel des Protokolls
ſind erfunden, das letzte Drittel iſt die un fähige Dar
ſtellung, der dem Kommerzienrat Kaſtner von mir vorge-
tragenen eigenen und fremden Betrachtungsweiſe in der
Sache. Jch habe weder in Remo noch in Zürich mit Fran-
zoſen oder Engländern verhandelt. Jn der Schweiz war ich
in ſteter Begleitung eines hohen bayeriſchen Beamten in
ganz anderer Angelegenheit und nie allein. Ein zwei-
maliger Beſuch im Urſulinenkloſter Brieg in der Schweiz,
auf den in dem Bericht des Hauptmann Mayr als beſonders
verdächtig hingewieſen wird, galt meinen Kindern, die dort
untergebracht ſind, und das erſte Mal gelegentlich einer
heiligen Kommunion. Einen Donaubund habe ich zu jeder
Zeit abgelehnt und beſitze darüber in meinen Akten fort-
laufend vertrauliche Schriftſtücke.“

Nun hat Dr. Mayr das Wort.

Das neichsheimſtättengeſetz
Von Dr. Wolfgang von Kries,

Vizepräſident der preußiſchen Landesverſammlung.
II.

Die rechtliche Eigenart der Heimſtätte, wie ſie ſich nach
dem Reichsheimſtättengeſetz darſtellt, beſteht darin, daß ſie
zach Beſtand und wirtſchaftlicher Benutzung einerſeits ihrem
eweiligen Eigentümer als feſte Grundlage ſeines bürger-
ichen Daſeins, andererſeits aber auch der Geſamtheit des
Volkes aus dauernde Unterlage für die Lebensführung eines
Volksgenoſſen, des gegenwärtigen oder eines anderen Jn-
habers, erhalten bleiben ſoll. Die Heimſtätte wird daher
dem freien Zugriff Dritter ebenſo wie dem Belieben des
Eigentümers entzogen. Daher die bereits erörterten Be
ſchränkungen des Eigentümers in der tatſächlichen und recht-
lichen Verfügung über die Heimſtätte, daher das Verkaufs-
und Heimfallrecht des Ausgebers und die Notwendigkeit

wichtiger
Verfügungen. Daher die grundbuchliche Sicherung der
Heimſtätteneigenſchaft, die Erſchwerung der Löſchung und
das Verbot der Zwangsvollſtreckung an die Heimſtätte
wegen perſönlicher Schulden des Heimſtätters. Um mög-
lichſt vielen Volksgenoſſen die Wohltat eigener Heimſtätten
zuzuwenden, hat das Geſetz mancherlei Erleichterungen für
die Heimſtätten vorgeſehen: ſo die Zubilligung von Steuer-
uſw. Befreiungen, die Gewährung erleichterter Erlangungs-
möglichkeit und die Zulaſſung an Sondergerichten für ent-
ſtehende Streitigkeiten.

Unzweifelhaft iſt das aus der Summe dieſer Be
ſchränkungen und Vorrechte beſtehende neue Reichsgebilde
der Reichsheimſtätten klug erdacht und wohl geeignet, einer
rroßzügigen inneren Siedlung die Wege noch weiter zu

Soden, als dies bereits durch das Reichsſiedlungsgeſetz und
die r erlaſſenen Ausführungsgeſetze geſchehen iſt.

Wenn man ſich gleichwohl nicht gar zu weitgehenden
Foffnuhgen hinſichtlich der praktiſchen Ausnutzung des
Reichsheimſtättengeſetzes hingeben darf, ſo liegt der Grund
dafür einmal in unſerer unglückſeligen Finanzlage, vor
allem aber in den großen, zurzeit vielfach unüberwindlichen
Schwierigkeiten der Beſchaffung von Baumaterial. Dieſen
Schwierigkeiten wird man auch durch Schaffung eines
Reichsheimſtättenamtmannes mit diktatoriſchen Befugniſſen
nicht erfolgreich begegnen können, er würde nur eine Be-
hörde mehr darſtellen, die Arbeitskraft und Geld gaufwendet
und doch gegenüber den in der wirtſchaftlichen Lage be-
gründeten Hemmniſſen nichts ausrichten kann.

Deswegen braucht man aber nicht in tatenloſen Peſſi-
mismus zu verfallen. Mag auch das Ziel, das den eifrigen
Verfechtern des Heimſtättengedankens vorſchwebte, zurzeit
nicht mit der gewünſchten Schnelligkeit und Vollkommenheit
zu verwirklichen ſein: immerhin ergeben ſich doch Möglich-
keiten, dem Ziele auch jetzt ſchon näher zu kommen. Wenn-
gleich die Förderung des Wohnungsbaues gegenwärtig und

wohl auch für Jahre in unerwünſchteſter Weiſe gehemmt iſt,
ſo bleibt doch ein anderer Weg offen, der in 8 30, Abſ. 2
des Geſetzes ausdrücklich vorgeſehen iſt, um großen Maſſen
von Volksgenoſſen das „Zurück zur Natur“, wenn auch der
Not gehorchend, zunächſt nur in unvollkommener Form, zu
ermöglichen, der Weg nämlich, auch Kleingärten und
Laubenland als Heimſtätten auszugeben. Hier ſollten neben
tunlichſter Förderung des Wohnungsbaues, der ſelbſtver
ſtändlich nicht außer acht gelaſſen werden darf, Gemeinden
und Gemeindeverbände tatkräftig eingreiſen, dann iſt für
die Uebergangszeit viel erreicht und für die ſpätere Zeit, in
der der Wohnun gsbau im großen Stil wieder möglich ſein
wird, die wertvollſte Vorarbeit geleiſtet. Gewiß ſind auch
hierbei viel Schwierigkeiten zu überwinden, aber das Ziel,
das anzuſtreben iſt, ein geſundes, frohes und freies Volk voll
Anhänglichkeit an die Scholle und damit auch voll ſtrats
erhaltender Geſinnung aus unſerem furchtbaren Zuſammen-
bruch wieder heranzubilden, iſt wahrlich des Schweißes der
Edelſten wert.
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Mißglückte polniſche Propaganda
da. Königsberg, 5. Juli.

Dieſer Tage ſollte jn einem Gaſthauſe in Sensburg eine Ver
ſammlung ſtattfinden, in der die Polen Abſtimmungspropaganda
treiben wollten. Als der polniſche Redner zu ſprechen begann,
fingen die Deutſchen an, „Deutſchland, Deutſchland über alles und

O Deutſchland hoch in Ehren“ zu ſingen. Der engliſche Kontroll
offizier ſchwang ſich in kluger Erkenntnis der Sachlage auf das
Podium und dirigierte zu dem Geſang. Die Polen gaben die Sache
verloren und flüchteten. Die Deutſchen ſetzten ihnen nach, bis die
polniſchen Agitatoren migen Hotel Zuflucht gefunden hatten.
Zu Tätlichkeiten iſt es glücklicherweiſe nicht gekommen. Aehnlich
iſt es den Agitatoren in andern Ortſchaften der Umgegend ergangen.

Die Polen verlangen Hilfe
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Kopenhagen, 5. Juli.
Einem Londoner Telegramm zufolge haben die Polen die

alliierte Konferenz in Brüſſel um Hilfe gegen die Bol-
ſchewiſten erſucht. Auf franzöſiſcher Seite beſteht
Stimmung für eine Unterſtützung der Polen, um den
Marſch der Bolſchewiſten durch Galizien zu verhindern. Geſtern
abend war in London die Meldung verbreitet, daß Lemberg
von den Bolſchewiſten genommen worden iſt. Demgegenüber
wird aus Warſchau gemeldet, daß die polniſche Armee, nachdem
ſie ihren Rückzug beendet hat, eine neue Anzahl Gegenangriffe
auf verſchiedenen Frontabſchnitten unternommen habe. Die
Meldungen, nach denen Minsk und Lemberg von den Bol
ſchewiſten erobert ſeien, ebenſo der behauptete Erfolg der Roten
Armee an der Bereſing werden beſtritten.

Deutſchnationale Anträge im Reichstage
1. Gegen die oſtjüdiſche Einwanderung.

Die Einwanderung von Oſtjuden iſt Gegenſtand folgenden
deutſchnationalen Antrags im Reichstag:

Der Reichstag wolle beſchließen: die Reichsregierung zu
erſuchen,

1. in geeignet erſcheinender Weiſe darauf hinzuwirken, daß der
Maſſeneinwanderung fremdſtämmiger Ele-
mente insbeſondere über die Oſtgrenze gewehrt werde,

2. in geeignet erſcheinender Weiſe darauf hinzuwirken, daß
fremdſtämmige Elemente, ſoweit ſie ſich als läſtig erweiſen,
über die Grenze, ſofern angängig, zurückgebracht
und erforderlichenfalls inzwiſchen interniert werden.

3. dem Reichstag beim Wiederzuſammentritt eine Denk-
ſchrift über die Einwanderung fremdſtämmiger Elemente
ſeit 1914, über die gegen unerwünſchte Einwanderung ge-
troffenen älteren und neuen Maßnahmen und über das bis-
herige Ergebnis derſelben vorzulegen.

2. Gegen die Maul und Klauenſeughe.
Zur Verhütung der Ausdehnung der Maul- und Klauenſeuche

haben die Abgeordneten Dr. Röſicke und Genoſſen folgenden An
trag eingebracht: Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichs
regierung zu erſuchen: 1. ſchleunigſt alle Maßnahmen zu ergreifen,

welche erforderlich ſind, um eine weitere Ausdehnung der Maul-
und Klauenſeuche in Bayern, Württemberg, Baden, Mittel und
Weſtdeutſchland zu verhindern; 2. den durch Verluſt ihres Vieh
ftandes ſchwer geſchädigten Landwirten ausreichend zins-
loſe Kredite zum Wiederankauf von Vieh und zur Wieder-
herſtellung ihrer Viehwirtſchaft zu gewähren.

Die 265 Milliarden Schulden
Man ſchreibt uns:
Um ſich einen ungefähren Begriff von der fabelhaften

Summe unſerer Reichsſchuld zu machen, iſt es notwendig
dieſen Betrag zu ſubſtanzieren.

In 20-Markſtücken ausgeprägt, würden 13 250 000 000
Stücken erforderlich ſein. Das 20-Markſtück wog 8 Gramm
mithin wäre zur Ausprägung dieſer Münzen ein Quantum
Gold von 2120000 Ztr. notwendig, zu deſſen Heran.
ſchaffung 21 200 Frachtwagen mit 34800 Pferden oder
10600 Eiſenbahngüterwagen notwendig wären, welche in

176 Güterzügen von je 60 Waggons in einem Zeitraum
von 2934 Stunden in Abſtänden von 5 Minuten an uns
vorüberſauſen würden. Zur Ausprägung dieſer Münzen
würde eine Prägeſtanze, welche pro Sekunde je ein 20- Mark.
ſtück prägen würde, bei ununterbrochener Arbeit einen Zeit.
raum von 420 Jahren 1 Monat 26 Tagen und 1126 Stunden
gebrauchen. Bei einer Bevölkerung des Reiches von rund
60 Millionen beträgt die Schuld pro Kopf der Bevölkerung
4417 Mark. Vor dem Vertrage von Verſailles umfaßte das
Deutſche Reich ein Gebiet von 542 520 Quadratkilometer
à 100 Hektar; auf dieſe alte Gebietsfläche die Schuld verteilt,

ergibt eine Durchſchnittsbelaſftung von 4885 Mark pro
Hektar. Zur Ausprägung der Schuld in ſilbernen 5- Mark.
ſtücken würde die Prägeſtanze bei gleicher Arbeitsleiſtung
er 7 Monate 13 Tage und 22 Stunden Zeit ge

rauchen. L.l -W
Kopfarbeiter und Handarbeiter

Das Ergebnis der Reichstagswahlen hat gezeigt, daß
die alten Lockmittel, mit denen die Sozialdemokratie die
Maſſen ſeit Jahrzehnten zu gewinnen vermochte, auch heute
noch mit demſelben Erfolge angewandt werden können. Da
die Mehrheitsſozialiſten den verſprochenen Himmel auf
Erden nicht haben ſchaffen können, ſo ſind die Maſſen zum
großen Teil dieſer Partei abtrünnig geworden und den
radikaleren Führern gefolgt. Es iſt auffallend, daß die ſtarke
Abwanderung zu den Unabhängigen und Kommuniſten in
ſo beträchtlichem Umfang auch in den Kreiſen zu verzeich-
nen iſt, die nach ihren Einkommen- und Lebensverhältniſſen
am allerwenigſten Grund zur Unzufriedenheit haben. Das
ſind unter den heutigen Verhältniſſen vor allem die Berg-
arbeiter. Wenn in früheren Zeiten ein Arbeiter den
Anſchluß an die Sozialdemokratie damit begründete, daß er
ſchlechter geſtellt ſei als andere Berufe und bei der von den
Sozialiſten angeſtrebten politiſchen Umwälzung nichts zu
verlieren habe, ſondern nur gewinnen könne, ſo war dieſe
Auffaſſung wenn auch keineswegs berechtigt, ſo doch damals
eher verſtändlich als heute. Der mittlere und höhere Be-
amte beiſpielsweiſe hatten in Wirklichkeit höhere Einkommen,
wenn dabei auch zu berückſichtigen iſt, daß ein großer Teij
für Repräſentation aufgewandt werden mußte. Heute liegen
die Verhältniſſe weſentlich anders. Das Verdienſt des Berg-
manns und mancher anderer Facharbeiter iſt nicht unweſent-
lich höher als das der meiſten höheren Beamten. Wenn man
das Einkommen des Bergmanns mit dem anderer Bermfe
vergleicht, ſo darf man die günſtigen Wohnungsverhältniſſe
in den Zechenwohnungen, die in der billigen Belieferung
mit Lebensmitteln und der Belieferung mit ſog.
Deputatkohle (120 Zentner jährlich zu ſe50 Pfg.) liegende Vergünſtigung nicht außer acht laſſen.
Da der durchſchnittliche Schichtverdienſt des eigentlichen
Bergmanns (Kohlen- und Geſteinshauer) ſich heute auf etwa
55 Mark je Schicht beläuft (rund 110 Mark für die regel-
mäßige wöchentliche Ueberſchicht), ſo iſt das monatliche
Einkommen unter Berückſichtigung der er-
wähnten Vergünſtigungen auf mindeſtens
2000 Mark monatlich zu beziffern. Wenn auch
ein Teil der Beamten neben ſeinem Gehalt Einkommen aus
Privatvermögen hat, ſo ſteht doch außer Zweifel, daß der
weitaus größte Teil der Beamtenſchaft lediglich auf fein Ge
halt angewieſen iſt, das das Einkommen des Bergmanns in
den meiſten Fällen bei weitem nicht erreicht.

Wenn die Unabhängigen in den für die Teilnahme an
ſder Regierung aufgeſtellten Bedingungen Anpaſſung der
Löhne und Gehälter an die geſtiegenen Lebensmittelpreiſe
verlangen, ſo muß doch jeder vernünftige Arbeiter erkennen,
daß die Aufſtellung ſolcher unſinnigen Forderungen nur

Stadttheater in Halle

Ein fröhliches Spiel von Kehm und Frehſee.
Als ich noch im Flügelkleide Erinnerungen an längſt

entſchwundene Tage ſeliger Studentenzeit wurden plötzlich wach.
Die zarten Fäden, v da J den Zöglingen des Töchter
penſionats Gutbier und den Mitgliedern einer hochwohllöblichen
„Rhenania“ ſpinnen ſie wurden ſchon vor hundert und mehr
Semeſtern geſponnen. Und dieſe übermütigen, zu allen böſen
Backfiſchſtreichen aufgelegten „höheren Töchter“, dieſe kecken
Muſenſöhne, das ſtrenge Fräulein Vorſteherin, den ſchneidigen,
von allen weiblichen Penſionatsinſaſſen angeſchwärmten Jnſti
tutslehrer wer kennt dieſe Figuren nicht aus eigener An-
ſchauung oder zum mindeſten aus Romanen her? Freilich, ob
alles das, was da auf der Bühne erlebt wird, jemals erlebt
worden iſt bzw. jemals erlebt werden kann, ob hier die dichte-
riſche Freiheit nicht etwas ſehr üppige Blüten getrieben hat, mag
der Entſcheidung des Zuſchauers anheimgeſtellt bleiben. Es
paßt ſich indeſſen alles in den Rahmen eines fröhlichen Spiels,
wie die Autoren ihr Opus mit vollem Recht genannt haben, ge-
ſchickt ein und erweckt vor allem ſo war's wenigſtens am
Sonnabend bei der Aufführung im Stadttheater im Zu
ſchauerraum ſchallende Heiterkeit und frenetiſchen Beifall.

Drei ſchmucke Rhenanen, drei reizende Penſionsfreundinnen.
Da muß ſich ja einfach etwas anbahnen, und zwar ohne große
Sthwierigkeiten, da der Studioſus Gutbier Rhenanige überdies
der Neffe der Jnſtitutsvorſteherin iſt. Und es geht alles gut.
Bereits im zweiten Akt iſt der erſte Kuß zu buchen mit an
ſchließender Erklärung. Alle drei hübſch der Reihe nach. Zuerſt
kommt Herr Gutbier durch die Hecke in den Hof des Penſionats
geſchlichen, erklärt ſich ſeiner Eliſabeth, wird erhört, ergreift
beim Nahen des „Feindes“ die Flucht und macht ſich durch einen
kühnen Aufzug an einem Gerüſt hinter einem alles verhüllenden
Wäſchelaken unſichtbar. Auf dieſelbe Weiſe erſcheinen und ver
ſchwinden ſeine beiden Bundesbrüder ſowie der Couleurdiener
Katzenſteg, der mit Auguſte, dem Dienſtmädchen des Penſionats,
angebändelt hat. Man hängt alſo vier Mann hoch an dem Ge
rüſt, dieſes ſtürzt zuſammen und man iſt „geklappt“. Darob

der armen Eliſabeth mit Stubenarreſt, juſt an dem
ie Rhenanen Stiftungefeſt feiern. Dieweilen ſie über

ihre Strafarbeit „Die Schuld der Jungfrau von Orleans nach
rübelt, ſteigt Studioſus Gutbier, flaſchen und gläſerbeladen,durch Fenſter ein. Man trinkt und ſcherzt. Es kommen die

anderen beiden Kommilitonen und Freundinnen. Man trinkt
und xxhht einen Salamander, bekommt auch

man „fkriegt“ ſich
engliſchen Penſionsinſaſſin

das „heulende Elend“.
Dr. Frank,

Schlußeffekt:
der Lehrer, mit der

Marh und allgemeine e bei der Geburtstagsfeier
J geſtrengen Fräulein Jſolde Gutbier. Einfach himmliſch,
gelt?

Das Stück, in Wahrheit ein fröhliches Spiel, wurde unter
der Spielleitung Eugen Teuſchers flott geſpielt und löſte im
Publikum allgemeine Fröhlichkeit aus. Den Haupterfolg des
Abends trug unſtreitig Dora Debicke davon, die in Spiel,
Sprache und Maske äls Mädchen für alles ſchlechthin nicht zu
übertreffen war. Aus der bunten Schar der reizenden, luſtigen
Backfiſche ſei neben Hedwig Jonas und Helene Hart-
mann die Eliſabeth von Jrma Grawi an erſter Stelle
lobend genannt. Sie fanden in Joſef Krahé, Georg Ottmay
und Georg Lippert gewandte Gegenſpieler und ſchneidige
Vertreter einer verehrlichen „Rhenania“. Charlotte von
Durand (Frl. Jſolde Gutbier) karikierte mitunter etwas zu
ſtark, während Adalbert Kriwat den überlegenen Ton des
Dr. Fran gut traf. Kürzere Pauſen würden vom Publikum
ſicherlich angenehm empfunden ren heim

Brofeſſor Brüfer zum 60. Geburtstage
Am 7. Juli kann der außerordentliche Profeſſor für Muſik

wiſſenſchaft an der Univerſität Leipzig Dr. jur. et Dr. phil.
Arthur Prüfer ſeinen 60. Geburtstag feiern. Er iſt in
Leipzig geboren, erhielt ſeine Schulbildung in Schnepfenthal bei
Gotha und auf dem Nikolai-Gymnaſium in Leipzig, ſtudirte
dann 1880 bis 1886 in Jenag, Leipzig, Heidelberg und Berlin
Rechtswiſſenſchaft und erwarb am 13. Mai 1886 die juriſtiſche
Doktorwürde. Nachdem er 1886,87 im 134. Jnfanterie Regiment
in Leipzig ſeiner militäriſchen Dienſtpflicht genügt hatte (er iſt
Reſerveoffizier dieſes Regiments), wandte er ſich ganz dem
Studium der Muſik zu und beſuchte 1887 bis 1890 das Konſer-
vatorium der Muſik in Leipzig und die Univerſitäten Leipzig
und Berlin, wo die Profeſſoren Oskar Paul, Hermann
Kretzſchmar und Philipp Spitta ſeine Lehrer waren. Am 24. No-
vember 1890 promevierte er in Leipzig mit der Diſſertation
„Unterfuchungen über den außerkirchlichen Kunſtgeſang in den
evangeliſchen Schulen des 16. Jahrhunderts“ zum Dr. phil.,
habilitierte ſich hier am 29. April 1895, indem er ſich mit der
Probevorleſung: Die gegenwärtigen Aufgaben der Mufſikgeſchichte
als Privatdozent einführte, und iſt ſeit 1902 außerordentlicher
Profeſſor. er Gelehrte iſt Mitglied der Leipziger Muſikali-
ſchen Sachverſtändigenkammer.

Von den Veröffentlichungen des Jubilars ſind zu nennen:Johann Hermann Schein (1895) Briefwechſel wiſchen K. von

Winterfeld und Ed. Krüger (1898); Vorträge über die Bühnen-
feſtſpiele in Bahreuth (1899); vollſtändig umgearbeitete und ſtark
vermehrte Auflage unter dem Titel: Das Werk von Bahreuth
(1909); Joh. Seb. Bach und die Tonkunſt des 19. Jahrhunderts.
Antrittsvorleſung (1902); Johann Hermann Schein und das
weltliche deutſche Lied des 17. Jahrhunderts. Mit einem An-
hange: Scheins Stellung zur Jnſtrumentalmuſik (1908); J. H.
Scheins Cymbalrm Sionium (1910); Richard Wagner in Baoy-
vreuth. Vortrag (1910); Die Feen. Romantiſche Oper (von
Richard Wagner). Literariſch- muſikaliſche Einführung (1912);
Richard Wagner und Jakob Grimm (1913); Seine Lebensarbeit
gilt dem Leipziger Thomaskantor Johann Hermann Schein,
einem der bedeutendſten Vorgänger Joh. Seb. Bachs im Thomas
kantorat. Prüſfer gab von Schein heraus: 20 ausgewählte welt
liche Lieder (1900), und ausgewählte Jnſtrumentalſtücke (1903),
als Krönung des Ganzen aber Scheins ſämtliche Werke, die auf
8 Bände berechnet ſind, von denen ſeit 1901 ſechs im Drucke ver-

öffentlicht wurden. A. Httlr.
Ein Bühnenwettſtreit der theaterſpielenden Vereine der

Provinz Sachſen Anhalt wird am 31. Juli und 1. Auguſt in
Oranienbaum vom Gau Sachſen-Anhalt im Reichsbund für
Volksbühnenſpiele veranſtaltet werden. Der Zweck dieſes Wett-
ftreits ſoll ſein, die Laienſpieler in größerem Maße zu dem Ehr
geiz zu erziehen, bei ihren Veranſtaltungen den Hauptwert auf
gute Darſtellung, Mimik und Sprache zu legen. An der Aus-
tragung kann ſich jeder Theaterverein, auch Nichtmitglieder des
Bundes, beteiligen. Erſte geſtiftete Preiſe winken den Prei-
trägern. Auskunft erteilt W. Gießner, Deſſau, Zerbſterſtr. 29

Max Klinger F. Geſtern mittag iſt plötzlich Geheimrat
Profeſſor Max Klinger einer Herzlähmung im Alter von
68 Jahren erlegen. Seit Mai befand er ſich, wie alljährlich, auf
ſeinem Sommerſitz an der Unſtrut in Großjeng bei Naumburg
an der Saale. Sein Ableben erfolgte völlig unerwartet ohne
vorhergegangener Krankheit. Wegen der Ueberführung der ſterb
lichen Ueberreſte des großen Künſtlers iſt noch nichts feſtgeſetzt.

Hochſchulnachrichten. Auf die gn der Univerſität Frei
burg i, B. neuerrichtete etatsm. a. o. Profeſſur für Muſikwiſſen-
ſchaft wurde zum 1. Oktober d. J, Dr. phil. Willibald Gurlitt,
bisher Lektor daſelbſt, berufen. Wie wir hören, iſt für das an
der Göttinger Univerſität neuerrichtete etatsm. Extraordinariat
für gerichtliche Medizin der a. o. Profeſſor daſelbſt, Kreisarz
Medizinalrat Dr. Theodor Lochte in Ausſicht genommen.
Dem Münener Strafrechts- und Strafprozeßrechtslehrer Geh.
Hofrat Dr. Reinhard von Frank, der einen Ruf nach Leipzig
abgelehnt hat, wurde der Titel und Rang eines Geheimen Rates

verlieren
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gagogiſchen Zwecken dient.
a uz die uns feblenden Lebensmittel herbeiſchaffen können. keiten vor dem 16. Lebensjahr nicht geſtattet werde.

wenn man den hundertfachen Betrag auszahlen würde,
Wiürden im Handumdrehen ſämtliche Lebensmittel und Be
fsgegenſtände um den gleichen Betrag geſteigert werden.
allerwenigſten würde eine nach bolſchewiſtiſchem Muſter

Formte Regierung günſtigere Lohn und Lebensmittelver-
Itniſſe herbeiführen können. Das zeigen mit aller Deut
ſkeit die Verhältniſſe in Rußland, wo verſucht wird, durch
rne Diſziplin in den Betrieben und Verlängerung der
heitszeit bis zu 11 Stunden das vollſtändig zerrüttete
rtſchaftsleben wieder aufzurichten. Wenn die derzeitigen
ſiſchen Machthaber es verſtanden haben, die Volksmaſſen
lübergehend für den Bolſchewismus zu gewinnen, ſo ſollte
h der auf höherer Kulturſtufe ſtehende deutſche Arbeiter

durch die Aufſtellung unerfüllbarer Forderungen nicht
uſchen laſſen.

Die polniſche Finanzwirtſchaft

„Volkswirt“ finden wir einen ſehr beachtenswerten
ſſatz über die polniſche Finangwirtſchaft, dem wir folgendes

mehmen:T dem polniſchen Finanzvorſchlag für die Zeit vom
t 1919 bis 831. März 1920, in welchem Poſen nicht mit

ebegriffen iſt, da es ſein Finanzweſen vorläufig beſonders
rt, betrugen die Ausgaben 14,88 Milliarden Mark, denen an
mahmen nur 2,75 Milliarden Mark gegenüberſtehen, ſo daß
hein Defizät von 12,07 Milliarden Mark ergibt. Für die
4 vom 1. April bis 31. Dezember 1920 werden die Ausgaben

f 16,2 Milliarden Mark, die Einnahmen auf 3 Milliarden
rk berechnet, ſo daß alſo ein Defizit von 11,9 Milliarden
ark herauskommt. Fügt man noch das Defizit für die Zeit
im 1. Noveinber 1918 bis 30. Juni 1919 hinzu, das auf min-
ſtens 6 Milliarden Mark zu veranſchlagen iſt, ſo würde fich ein
jamtes ordentliches Defizit von 80,2 Milliarden Mark ergeben.
u dieſem Defizit und dem ordentlichen Voranſchlag kommt
ber noch ein außerordentliches Defizit von 32,7 Milliarden
dark, ſo daß ſeit Errichtung des polniſchen Staates vom 1. Nov.
918 bis 81. Dezember 1920, alſo in einem Zeitraum von etwa

Jahren, eine Schuldſumme von 68 Milliarden Mark auf-
häuft worden iſt, d. h. pro Monat von durchſchnittlich 234
illarden Mark. In dieſem Defizit liegt aber nicht die Ab
hlung der ausländiſchen Schulden, die von der neuen pol
ſchen Regierung aufgenommen worden ſind, deren Höhe kürz-
ch auf 2 Milliarden franzöſiſche Franken und 1 Milliarde
hweiger Franken geſchätzt wurde. Die Vorkriegsſchulden Ruß
nds, die Polen pro Rate der Bevölkerung auf ſich genommen
at, ſind im Verhältnis zu dieſen Schulden nicht allzu beträcht-
ſche und werden insgeſammt höchſtens auf 5,6 Milliarden Mark
u ſchätzen ſein, da ja die geſamte ruſſiſche Staatsſchuld ſich
nde 1913 auf etwa 9 Milliarden Rubel ſtellte

Die Ausgaben für das Kriegsminiſterium, d. h. alſo für
deeresgzwecke, erfordern in Polen rund 50 Prozent geſamten
lusgaben, während das Finanzminiſterium bei 1,6 Milliarden

nahmen 1,05 Milliarden Mark Ausgaben, das Eiſenbahn
iniſterium bei 600 Millionen Mark Einnahmen 1,63 Milliarden
ark Ausgaben, das Miniſterium für öffentliche Arbeiten bei

e Mark Einnahmen 1,19 Milliarden Mark Aus
De au w

Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt; ſie dürften geeignet
in, auch dem größten Optimiſten und Polenfreund zum Nach
ken zu veranlaſſen

Gegen die Brotgetreidezwangswirtſchaft
Die Bäckerzwangsinnung Halle und Umgegend läßt uns

gende Entſchließung zugeben die dem Reichsminiſterium für
rnährung und Landwirtſchaft überreicht wurde, und in der
v heißt:

Entſchließung.
Der am 23. und 24. Juni in Berlin ſtattfindende 19. außer

dentliche Verbandstag des Zentralverbandes deutſcher Bäcker
nungen „Germania“ fordert einſtimmig die reſtloſe Auf
rn der Zwangs wirtſchaft für Brotgetreide,

da die Reichsgetreideſtelle ſeit Monaten ſowohl in deſſen Er-
aſſung als auch in deſſen Verteilung vollſtändig verſagt. Dies
uß zur Verteuerung und Verſchlechterung des Brokes, zur
Ddemoraliſierung des Geſchäftslebens und zur Abtötung jeden
techtsempfindens in der Bevölkerung führen, wozu Beweiſe

jorhanden ſind. Durch Lieferung minderwertigen, oft gänzlich
derdorbenen Brotmehles ſeitens der Reichsgetreideſtelle und der
bmmunalen Verteilungsſtellen wird es den Bäckern vollſtändig
unmöglich gemacht, ein einwandfreies Brot zu erzeugen. Dies
wird auch weiterhin das deutſche Volk in ſeiner Geſundheit
wer ſchädigen und jede Verantwortung hierfür weiſt das
äckerhandwerk dem jetzigen unglückſeligen Bewirtſchaftungsver
hren zu. Jnsbeſondere hat das Zwitterſyſtem der ſe ſerrg
genden und an die Reichsgetreideſtelle direkt angeſchloſſenen

ezirke zu vollſtändig unhaltbaren Zuſtänden geführt.
Im berechtigten eigenen Jntereſſe, darüber hinaus aber
zum Wohle der nach billigem, ſchmackhaftem und bekömmlichem
Brote ſich ſehnenden Konſumenten fordert Germania-
berband ſofortige Verhandlung zwiſchen Vertretern der Reichs
gierung ſowie Vertretern der Landwirtſchaft, der Müller und
der Väcker, um unter Einſchaltung der Selbſtverwaltungskörpereſer Berufe der freien Wirtſchaft ſchnellſtens die a n zu
ebnen. Insbeſondere verlangt das Bäckerhandwerk die ſofortige
Einfuhrgenehmigung von ausländiſchem Mehl und Getreide für
die Wirtſchaftsorganiſationen der verarbeitenden Gewerbe

Preßfreiheit?
Folgende Anfrage von Mitgliedern der Deutſchnatio-
kalen Volkspartei iſt dem Reichstage augegangen:

„Die Wirtſchaftsſtelle für das deutſche Zeitungsgewerbe,
G. m. b. H., Berlin Jat Ende Juni d. J. jeden Verbrauch von
Druckpapier für die deutſch nationale Jugend-
zeitung in Dresden verboten. Ein erſichtlicher Grund
für dieſes Verbot liegt nicht vor, ſofern man nicht Angriffe
des genannten Blattes gegen den ſächſiſchen Kultus
miniſter Seyferth als Beweggrund annehmen will.

Bezüglich dieſer Angriffe, derentwegen die Staatsanwaltſchaft
Strafantrag geſtellt hatte, hat das Amtsgericht zu Dres
den bereits am 29. Mai d. J. unter Ablehnung der Er
öffnung des Haupwerfahrens äß 85 180, 57 Str. G. B. ent
ſchieden, daß ſie „keinerlei Aufreizung verſchiedener Klaſſen
der Bevölkerung gegeneinander zu Gewalttätigkeiten enthielten,
ſondern nur Stimmung gegen die Republik mach-
ten. Was gedenkt die Reichsregierung gegenüber dieſem
willkür lichen Verfahren der Wirtſchaftsſtelle
für das Zeitungsgewerbe im Sinn einer ſofortigen
Aufhebung des Verbotes zur Durchführung des Artikels 118
der Reichsverfaſſung zu tun
an ſieht, die republikaniſche Preßfreiheit hat es wirklich

Eine Eingabe der Frauenverbände an die Saarregierung.
Die Frauenverbände des Saargebietes haben an die Regierungs

mmiſſion eine Eingabe gerichtet, worin ſie zum Schutze undEittticeit eine Linderung der beiſpielloſen
Die Regierungskommiſſion e zu

dieſem Zwecke auf eine möglichſte Verminderung der im
gebiete garniſonierenden Truppen hinwirken, damit Kaſernen
und andere zu militäriſchen Zwecken beſchlagnahmte Gebäude
zu Wohnu umgebaut werden Gnaen können. Gleichfalls bitten die

fordern.

Höhere Löhne werden nie- Frauenverbände um Exlaſſung eines Verbotes, daß den Jugend-
lichen beiderlei Geſchlechts der Beſuch öffentlicher Tanzluſtbar-

Eine polniſche Falle. Die Polen haben einen „Bund
heimattreuer Oberſchleſier“ gegründet. Dieſer Bund darf nicht
mit den bereits beſtehenden Vereinigten Verbänden heimat-
treuer Oberſchleſier“ verwechſelt werden. Letztere ſind reine
deutſche Verbände. Der erſtgenannte iſt ein durchaus polniſcher
Verband, der ſeinen Namen nur angenommen hat, um Ahnungs-
loſe irrezuführen und ſo für die polniſche Sache zu gewinnen.

I. p. Synodalproteſt gegen einen U. S. P. D.-Geiſtlichen. Die
Elberfelder Kreisſynode hat ſich in ihrer Sitzung mit dem Trei-
ben eines U. S. P. D.-Agitators im geiſtlichen Gewande be-
ſchäftigt, des Pfarrers Lic. Dr. Hartmann, der in den
Gemeinden des Synodalkreiſes „wirkt“. Dieſe Tätigkeit wurde
von den verſchiedenſten Seiten energiſch verurteilt und einmütig
folgender Antrag angenommen: „Die Kreisſynode Elberfeld
erhebt gegen das antichriſtliche und kirchenzerſtörende Auftreten
des Paſtors Lic. Dr. Hartmann aus Ketzberg bei Solingen
innerhalb unſeres Synodalkreiſes entrüſteten Einſpruch

und bittet das Evangeliſche Konſiſtorium um wirkſamen Schutz
gegen das aufreizende Treiben dieſes Mannes. Die Synode
begveift es nicht, daß das Kirchenregiment von den ihm zuſtehen-
den geſetzlichen Mitteln keinen Gebrauch macht, um die landes
kirchliche Ordnung gegenüber ſolchen Vorkommniſſen aufrecht
zu exrhalten.“

Unglaublich. Der „Münchner Poſt wird von beſonderer
Seite mitgeteilt, in verſchiedenen Gegenden von Bayern werde
das noch auf dem Felde ſtehende Getreide von Ausländern
zu ſelbſt in dieſer Zeit ungewöhnlich hohen Preiſen
gekauft. Das Blatt fordert die bayeriſche Regierung auf, die
entſprechenden Maßnahmen zu treffen, ehe es zu ſpät ſei.

Frankreichs Brotſorgen. Die Kammer r den Ge
ſetzentwurf, welcher der Regierung bis zur Ernte von 1921 das
ä Recht zum Ankauf einheimiſchen und zur Ausfuhr
ausländiſchen Getreides verleiht, ſowie das Recht zur Beſchlag-
nahme im Bedarfsfalle. Der Entwurf verbietet auch die Ver
wendung von Brotgetreide zur Verfütterung an Tiere.

Der franzöſiſche Mehlpreis. Jn der Kammer erklärte bei
der Erörterung des Geſetzentwurfes über heimiſche Brotver-
ſorgung der Handelsminiſter, es ſei eine Prüfungskommiſſion

bildet worden, die den Getreidepreis auf 100 Franken für den
entner feſtſetzen werde und bei einer Miſchung von 50 Prozent

Wezxen mit 50 Prozent Roggen auf 90 Franken, Roggen ſoll
80 Franken koſten.

Provinz Sachſen
Anhaltiſche Wirtſchaftsftelle in Berlin

R. Deſſau, 4. Juli.
Der ankhaltiſche Geſandte in Berlin, Exzellenz Boden, be

ſprach geſtern in Deſſau mit dem Präſidenten des Staatsrates
und dem Vorſitzenden der Anhaltiſchen Handelskammer die wirk-
ſame Vertretung der anhaltiſchen wirtſchaftlichen Jntereſſen,
rin d Schaffung einer anhaltiſchen Wirtſchaftsſtelle in Berlin. Es wurde beſ. W in An
lehnung an die r r Geſandtſchaft (Berlin W. 35, Am
Karlsbad 12/13) dieſe Wirtſchaftsſtelle zum 1. Oktober ins
Leben zu rufen. Sie ſoll mit den berufenen Vertretern von Jn
duſtrie, Handel und Handwerk engſte Fühlung halten.

i

Calbe, 5. Juli. (Die uniformierte Schützen-
gilde) wird ihr 75jähriges Jubiläumsfeſt am kommenden
Sonntage beginnen. Es ſoll in großartiger Weiſe gefeiert wer
den, etwa 40 auswärtige Vereine haben ihre Teilnahme bereits
zugeſagt. Ehrengaben ſind bisher im Werte von ungefähr
20 000 Mark eingegagen.

Bad Sulza, 4. Juli. (Merkwürdiger Selbſt-
mord.) Hier verübte die ungefähr 30 Jahre alte, alleinſtehende
Rentnerin Dittrich auf ganz eigenartige Weiſe in ihrer Wohnung
Selbſtmord. Nachdem ſie ſich zuerſt die Pulsadern geöffnet hatte,
brachte ſie ſich noch einen Schuß aus einem Teſching in den
Mund bei. Schon ſtark blutend, begab ſich die Selbſtmörderin
noch nach den oberen Räumen und erhängte ſich am Geländer der
zum Boden führenden Tveppe.

Groß-Thiemig, 3. Juli. (Der Schaden bei dem
großen Brandunglück) in Groß-Thiemig iſt bedeutender,
als man anfangs gedacht hatte. Er wird auf 224-3 Mil
lionen Mark geſchätzt. Großzügige Hilfsaktionen ſind im
Gange. Der Rittergutsbeſitzer von Rochow aus Strauch, der
Kreisbauernmeiſter Pinkert aus Krauſchwitz, die Geiſtlichen,
Lehrer, Gemeindevorſteher der Umgegend und vornehmlich der
Reichstagsabgeordnete, Winterſchuldirektor
Hemeter, haben ſich der Notleidenden angenommen. Herr
von Rochow hat Bauholz aus ſeinen Wäldern zur Verfügung
geſtellt, die Kreisbauernſchaften geben Heu, Roggen und Stroh,
von vielen Seiten, auch aus dem benachbarten Sachſen, ſind
Geldſpenden eingetroffen. Reichstagsabgeordneter
Hemeter iſt bereits im Miniſterium für Volkswohlfahrt
perſönlich vorſtellig geworden, damit ſtaatliche Mittel zum
Wiederaufbau bereit geſtellt werden.

R. Deſſau, 5. Juli. (Die Landeskirchenverſamm-
lung), deren Verfafſſungsausſchuß während der ganzen letzt
vergangenen Woche das Verfaſſungsgeſetz in ernſter Arbeit
durchberiet, ſetzte heute ihre Verhandlungen fort. Es ſind an
dem urſprünglichen Entwurf erhebliche Veränderungen vor

enommen worden. Wenn auch die Anſichten der beiden kirch-
ichen Richtungen in weſentlichen Punkten erheblich auseinander-ſo hofft man doch im Jntereſſe der Kirche und des kirch

ichen Friedens zu einer Ueberbrückung der Gegenſätze zu kom
men. Aller Vorausſicht nach dürften die Verhandlungen in
dieſer W beendet werden. Der Kreis Deſſau wird in
di Ja ſein vor etwa 6 Jahren beſchloſſenes Millionen
Wegebauprogramm vollſtändig zur Durchführung bringen. Die
Kriegsjahre brachten naturgemäß eine erhebliche Verzögerung
der Arbeiten und in der Folge auch eine gewaltige Verteuerung.Betragen doch die Mehraufwendungen allein für dieſes Jahr
rund 140 000 Mk. Der Kreis Deſſau kann für ſich in Anſpruch
nehmen, daß er über eines der beſten und nach den modernſten
Verfahren ausgebauten Straßennetze im ganzen Reiche verfügt.

A Weimar, 5. Juli. (Zur Verreichlichun der
thäringiſchen Kleinbahnen.) Bekanntlich e fich
vor längerer Zeit ein Ausſchuß zur Herbeiführung des Ueber
gangs der Bachſteinſchen Brhn Weimar--Berka--Blankenhain--
Kranichfeld auf das Reich gebildet, der fich im Mai d. J. mit
einer Eingabe an den Staatsrat von Thüringen gewandt hat,
dieſe Angelegenheit ſchleunigſt zu betreiben. Der Staatsrat von
Thüringen hat denn auch bekanntlich unterm 21. Juni einen
diesbezüglichen Antrag an den Reichsverkehrsminiſter geſtellt
und ſein Geſuch auf die Verreichlichung ſämtlicher
thüäringiſchen Kleinbahnen erweitert. Staats
miniſter Baudert wies nun in der letzten Sitzung des
Landtages darauf hin, daß die Sache nicht ſo einfach ſei, wie man
ſie fich gemeiniglich vorſtelle und die Erfüllung der Forderung

ſofern fie ſich überhaupt verwirklichen laſſe von den Reichs
finanzen und vielem anderen abhängig ſei. Die Verreichlichungvon Privatbahnen ſei viel ſchwieriger als die von bisherigen

Staatsbahnen, da Zeit und Arbeit raubende Feſtſtellungen be
züglich der Entſchädigungen an die Einzelſtaaten und Private
vorangehen müßten. Es komme dazu, daß die Verwaltung der
Bochſteinſchen Bahnen neuerdings die Erklärung abgegeben habe,
daß ſie mit erheblichen Verluſten arbeite, eine Frage, die eben
falls geprüft werden müſſe. (Das Gerücht, daß die Bachſteinſche
Betriebsleitung wegen erheblicher Unterbilanz den Betrieb
wiederum gänzlich einſtellen wolle, hat bislang keine Beſtätigung
erfahren. D. Ref.)

Volkswivrſſchaft.
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Driginal- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſſlenangabe Halleſche Zeitung geſtatte

Gegenſätze in der Montaninduſtrie
In der Generalverſammlung des Stahlwerks Oeking,

in der neun Aktionäre ein Aktienkapital von 1 867 000 M. ver
traten, begründete Direktor Oeking die vorgeſchlagene kr,
erhöhung mit der wirtſchaftlichen Lage. Es ſei eabſcchtigt,
750 000 M. junge Aktien den Aktionären im Verhältnis von 4:1
zu 110 Proz. zum Beuge anzubieten. Die übrigen 134 Millionen
jungen Aktien ſollen benutzt werden, um mit einer anderen Ge
ſellſchaft in Verbindung zu treten, die den Bezug der Rohſtloffe
für die Oefen ſichern werde. Dieſe Aktien werden dem betreffen
den Unternehmen zu mindeſtens 220 Proz. übergeben. wa

Aktionär Münzesheimer EGelſenkirchener r
werke Gebr. Stumm), der 768 000 M., alſo mehr als ein
Viertel des Aktienkapitals vertrat, widerſprach dem Antrage
in der vorliegenden Form. Er habe zwar nichts gegen die Kapi-
talserhöhung einzuwenden, verlange aber, daß allen Aktionären
ſämtliche jungen Aktien gleichzeitig zum Bezuge, alſo im Verhält-
nis von 8:2 angeboten werden. Jn dem vorliegenden Antrage
ſehe er eine Benachteiligung der Aktionäre. Es ſei das eine
ungewöhnliche Form, in der eine andere Geſell-
ſchaft Einfluß auf das Unternehmen zu bekom-
men ſuche. dies müſſe auch verlangt werden, daß der
Name der betreffenden Geſellſchaft genannt werde.

Die Verwaltung führte demgegenüber aus, daß die
Sicherung der Rohſtoffe doch durchaus im Jntereſſe ſämtlicher
Aktionäve liege. Jm vorigen a z. B. das Unternehmen

Koh l etwa drei ate eingebüßt. Den Namen
der für Uebernahme der jungen Aktien in Betracht kommen
den Geſellſchaft könne man noch nicht nennen, da die Verhand-
lungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Den Uebernahmekurs
würde man auf 250 Proz., nach einer Zwiſ-henbemerkung des Auf
ichtsratsmitgliedes Kirdorf auch noch höher ins Auge ſaſſen und
urch Verſammlungsbeſchluß nach unten limitieren. Da der

Opponent bei ſeinem Einſpruch verharrte, blieb der Verwaltung
nichts anderes übrig, als den Antrag zurückzuziehen.

In dieſem kurzen Rededuell wurde ein Kampf zwiſchen
Emil Kirdorf und Stumm ausgefochten. Kirdorf hat
offenbar die Abſicht, das Stahlwerk Oeking zu einer Zechenhütte
von „Gelſenkirchen“ zu machen, wozu der Beſitz von 80 Prozent
der Aktien gehört. Da ihm aber gegentvärtig höchſtens etwas
über 2 Millionen Mark zur Verfügung ſtehen, ſo ſollte die Kapi-
talserhöhung in der vorgeſchlagenen Form die Auffüllung ſeines
Aktienbeſitzes auf 4 Mill. M. von dem alsdann 5 Mill. M. be
tragenden Akienkapital bringen. Dieſem Streben hat der
Stumm-Kongern mit Hilfe ſeiner Sperr-Minorität ein Hinder-
nis entg etzt. Man darf wohl als ſicher vorausſetzen, daß
wiſchen den beiden Bewerben um Oeking in den n Tagen
er handlungen ſtattfinden.

WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-A.-G.
x Jn der heutigen Generalverſammlung wurde die Kapi

talserhöhung abgelehnt, da die erforderliche Drei-
viertelStimmenmehrheit nicht zuſtande kam.

Nürnberger LebensverſicherungsBank. Nach dem Ge-
sberichte des Jahres 1919 ſtiegen die Geſamteinnahmen der

Bank von 82 524 431,26 Mark auf 87 653 824,44 Mark, die Ge
ſamtausgaben von 82 085 576,78 auf 87 229 495,62 Mark, ſo daß
ein Ueberſchuß von 424 828,82 (i. V. 488 854,48) Mark ver
blieb. Nach den im Geſellſchaftsvertrag vorgeſchriebenen Zu
weiſungen an die verſchiedenen Reſervefonds und nach Abzug
der Tantiemen ſollen 325 855,85 Mark der Gewinnreſerve der
Verſicherten zufließen, die ſich infolgedeſſen einſchließlich der den
Lebens und Sterbekaſſenverſicherten gutgeſchriebenen Dividenden
auf 1 817 7963,86 Mark erhöht. Die Verſicherten Lrhalten,
wie im Vorjahre, 2,1 Prozent Dividende der Geſamtſumme
der von ihnen eingezahlten Jahresprämie. Als Dividende
für die Aktionäre wird, wie ſeit Jahren, 10 Prozent des
eingezahlten Kapitals vorgeſchla ſen

Unveränderte Kohlenpreiſe für Juli. Wie wir erfahren.
hat der Reichskohlenverband beſchloſſen, die Preislage für Koh-

len im gehe Juli im weſentli Wdas Ruhrkohlengebiet ergeben überhaupt e, für die
übrigen Kohlenreviere nur ganz unweſentliche Veränderungen.
Die Unternehmer tragen von der im vorigen Monat den Berg-
arbeitern bewilligten Zulage von 7,0 M. pro Kopf und Schicht
8 M., während das Reich 4550 M. in Form von Lebensmittel
bons übernimmt.

Drohende Schließung der Automobilfabriken. Jn einer von
allen deutſchen Automobilfabriken beſuchten Verſammlung des
Vereins Deutſcher Motorfahrzeug Jn-duſtrieller wurde allſeitig die faſt völlige ung im Abſatz
von Kraftwagen auf die behördlich erlaſſenen Eir
des Automobilverkehrs zurückgeführt. Es wurde ſeitens der Jn
duſtrie die ſofortige Aufhebung aller Beſchrän-
kungen gefordert. Die in der Sitzung anweſenden Leiter der
Automobilfabriken erklärten, daß ſie, zumal der Auslands
abſatz ebenfalls vollſtändig aufgehört hat, keine weiteren Be
ſchäftigungsmöglichkeiten für ihre Betriebe ſehen. Denn es
würden nicht nur keine neuen Verkäufe abgeſchloſſen, ſondern
getätigte Abſchlüſſe im großen Maßſtabe anmulliert, weil die
Kundſchaft nicht mehr glauben kann, in abſehbarer Zeit die freie
Verfügung über ihre Kraftwagen zu haben. Deswegen wurde ein
mütig die Anſicht vertreten, daß in wenigen Wochen nicht nur mit
weiteren, ſchon jetzt erfolgten weſentlichen Betriebseinſchränkungen,
ſondern auch mit der völligen e de e Betriebe ge
rechnet werden muß. Denn nur durch Freigabe des
Automobilverkehrs und damit handinhandgehend durch die Auf
hebung der Zwangsbewirtſchaftung für Be-
triebsſtoffe, welche die Benzin und Vengolpreiſe auf die
heutige unerhörte Höhe gebracht hat, iſt die erſte und weſentlichſte
Vorausſetzung für die Anregung der Kaufluſt des kraftſahrenden
Publikums gegeben.

Die Ausſichten der deutſchen Zigaretteninduſtrie liegen nach
dem von der Direktion der Georg A. JasmatziA.-G, in der
Jahresverſammkung erſtatteten Berichte völlig unklar.
Insbeſondere laſſen ſich die Ausſichten des Exports, der ſich in
den letzten Monaten des Berichtsjahres und den erſten Monaten
des neuen Jahres recht günſtig angelaſſen hatte, gar nicht
überblicken infolge des Schwankens unſerer Währung und der
behördlichen Eingriffe in den Außenhandel. Ob die Raucher
auf die Dauer den vor allem durch die Steuer erhöhten Ziga-
rettenpreiſen werden folgen können, ſich ichts der heu
tigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe len. Eine Er
mäßigung der Zigarettenpreiſe »erſcheine ſehr wünſchenswert,Hre Piognageit hänge aber eben vor allen davon ab,
ob die un verhältnismäßig hohe ſteuerliche Belaſtung gerade der
Zigarette vermindert werden kann.

Wetterbericht
Wettervorhberſage des amtlichen ter terdienges

ienstag: Zumeiſt wolkig, etwas eiſe Regen ver
einzelt noch Gewitter.

Heuptſchriſtleiter: Helm ut Böttche
Berantwortklch für Politik Helmut Böttcher; ſür a
wirtſchaft und Sport: Hauz Heiling; für den geſamten Wegen
Deill: Erich Selly eim. Angzeigenteil: Paul Serſten; ſnh
Otto Thiele, Buch und Kunſidrucerei, Verfag der Halefhen Keitung, a



fausangesfelltel
Dienstag, den 6. Jnli, abends 8 Ubr

Verſammlung im Mogaxtſog
Weidenplan 29, in welcherFerr e gyrſsende des d Zeſbl Saus-
ngeſteült W den chriſtl. Gewerkſchaften ane Ariren mir. Art, beſucht dies

geſtellte er rt, eſewicheche Becherer bier Megtertg
Eurem eigenen JIntereſſe.

Die Ortssrnuve des Reichsverb. weibl.
usangeſtellten.

Klara Röhniseh, Vorſitzende.

Cogehalts-Debernahmoe.

Einem geehrten Publikum zur
gefl. Kenntnisenahme, dass ich
1. Juli das

Restaurant
„Sehiesshaus Fuß

am

gepaehtet habe.
Ieh bitte, das meiner Vorgängerin

geschenkte Wohlwollen aueh auf
mich übertragen zu wollen. Grosser
schattiger Garten. Pür gute Speisen
und Getränke wird gesorgt.

Peter Zettl und Frau.

Den verehrten Einwohnern von Zu yris
w Amoeagg zur Nachricht, daß ich a
1. Juli den Gaſthof„Grüne Tanne“, Zöberit,

käuflich übernommen e. Jch bitte, das
Wohlwollen meines Vorgängers a auf
mich übertragen zu wollen.

Karl Hense und Frau.

Günſtiges Angebot

für Wiederverkäufer oder Groſſiſten!

Offeriere:
e hen Pfund Mk. 8.50resdner Mobren 10.50See w 2 Tchel r 12. s

ounigku eSeelen .40Kuorg Srhultxe, Honi DresdenA.,
Ammonftraße 8 222 15 330.

e S in jeder Ausführung u. Größe,
7ha apingmaſchinenmit liſſen 83 Friktionsantrieb,

h Schnellbohrmaſchinen
S bis 60 mm bohrend, Se Radialbohr maſchinen
S usladung.Ständiges Lager in
vWertkzeugmaſchinen

A. Magnus,Verhzeugmaſchinen- Handlung

e Berlin C. 25, ahnen

Gefreidemähber
Suſtemsimmermann, War he Teutonia

liefert preiswert
Franz Kohl,Halle- Saale 2 Schließfach 15. Jene 5278.

Feldhahnmaterial
m montieresslen, mm en eagy Den Spur

geldrehſcheiben 940
19 Rollenbredſcheiten 940

150 Muldenkippw., gen ehm Inhalt
10 Muldenki mit Bremſe17 Holzkaſten T Jubalt wo e

ſowie gr. Mengen ſonſtiges Feldbahnmaterialhat vrelsweri ab Lager Aplerbeck abzugeben

Vestdeutseher Bahnbodarf, Judenberg (o.,

Aplerbeck in Weſtfalen.
Fernruf Amt Hörde 77 und 207.

Telegramm Adr. Aplerbeckweſtf.

n

e

v

ergebenſt, alle

empfiehltjfertigung ne e n

alten Wundoen.
Sechachtel M. 3,50.

r
Crüne Apotheke, Erfurt 438.

lassen Sie Ihren
Schmuek nachsehen.

R. Voss,
Geiststr. 46.

iſt Möbel ſſ
xS (An- u. Verkauf s

S Frau Rust, s
Sternstr. 6,S Tel. 3579. 2

ſſſ Würenee, ſſſſſ

Waſchgefäße
in nur dauerhafter,
ſolider Handarbeit in
großer Auswahl jetzt

wieder am Lager.
Böttchberei

21 Schülersbofdicht am Martipiat latz

chtige t Kwhneſderin

eleganter Gaderobe,
ſowie eW. Gallander, Magde-burgeritr. 5, Hof I.

Korationen.Dracsols RoDaalbe à Nah gerehiehtüehen Harry Liedtke,
bei offenen Bein- W Veberiieferungen be-

arbeitet von Loo RKoll.leiden, Krampf- Dr. L Marehese. Vortühr.: A10, A10, 620, 330
ader-Geschwüren X vertizr: 400, 33. 320.

e

mit riesenhaften De- n gen Hauptrollen:

S

Reiſegepäche
in in tecteeſſen

bertroffener
Form,

genug Diebſtahl
u Aeeenmen

einge en,
vermittelt Acienm Alte Prowenade 4

Mavtin Boex, Fernruf 1224. Fernruf 5738
Dorgthe gute 11,

elefowoliegr ſeaert Das einsameſſraek.
erhältlich. Der t usationsſlm e9 w. der Gegenwart durch56 pfe v seine aufregendender Zeit des Vertals Szenen a. d. Meeres-

e. Mlodgermann ſern1 Poſtſtraße 1. n raeht- m. Hüte d. sehlaueh-

J s p. n e rk 7arate perBicddets Der grosse, Klass. r aKter
in groß. Auswahl Film mit über 6000 W ass er aufge-empfehlt Mitwirkenden in r z r TG. Brose, ne P. RennwootEr. Sandbers 8. n „Fusodan“.

Beginn 4 VRr. Beginn 4 Uhr.
an bie 5 Vhr Kleine Preisebei vollem Programm.

TheaterApollo
„Grigri“

Optte. v. P. Lineke.

tadt heatet
Dienstag, den 6. Fuli,
Anfg. 6, Ende nach 11:
Die Meistersinger

von Nürnberg.
Mittwoch:

Als ich nochimFlügelkleide

Von der Beiso Iurüeh.

Adolf Giehler.

Angebot
Speise zimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

Kküchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.
Reichhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik
Albert Nartick acht.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Harkt 2.

ÄÜÖÜ.Ü.Ü. moooooooow-mW
Wir haben für unsere geschätzten Abonnenten eine

Karte von Mitteleuropa
mit den neuen Gebietsgrenzen

herstellen lassen, welche die in den Friedensbedingungen fest-
Grenzen klar und deutlich veranschanlecht.

Karte ist nach neuestem Material bearbeitet und auf tadel-
losem Papier in Vielfarbendruck sorgfältig aus
enthält auch die wichtigsten Eisenbahn -Verbindugeographischen und Woſitigehon

lichen Gebrauehurch aussergewöhnlich hohe
Auflagen ist es möglich, die Karte zu dem billigen Preise von

nur 3 Markan die Abonnenten abzugeben.
Den Bestellschein bitten wir auszusehneiden und der

gelegten

eignet sich infolge ihrer
Debersichtlichkeit u n tfür Jedermann. Nur

Die

ihrt. Sie
ngen und

Geschàftsstelle der Halleschen Zeitung einzusenden.

BRBestellseheſfm.
HRermtt bestelle ich unter Naehnahme

Knurte von Miüttelenropa
zum Vorzugesprelse p. 3 Mark für ein W wplar, frei ins Haus.

uswärts 35 Pfg.

Ewemplare der

Genaue Adresse

Kindergtrümpte-wasserfrele, „Baumwöllene Kinderſtrmnſen u. ge6 g 9 G färbt, ſofort größ. Poſten billigſt er rners kelpe Ware, vaimwollene amenſtrümpfe u. Herrenſocken,8 ſt 3 her u. a Tr n vS verſtärkter Frerſe u. Sp ritz Iie rumpf2 preiswert, sofort lieferhar S etaen hen te Welhtahe z Ka l
S in Fässern von ea. 170 kg netto nach allen 2
2 Stationen. ne Vertreter gesucht.

Oskar Rudolf Mayer, 2 Für die
Neustadt a. d. Haardt (Rheinpfalz). z6

Jufe-Darbenbänder

mat Holaverschlußb Hefern rei ort, ſolange
Vorrat reich

Halle a. S.. Ludwig Wuehbererstr. 1a.
D Toelefon 5572.

gebe preiswert ab:
Artl.-Kummete, Unterkummete, Regen-

decken, Getreideräcke, Bindegarne,

Apel, Halle a. S., Alte Promenate 6.

Massiureifen
2 Stück 930/120
4 Stück 1010/120
nen mit Stablbaud
preiswert abzugeben.

Wilheim Reufer, Hardehurt,
Feruruf 8012, Hanſaſtr. 1 I.

Ia. Bindegarn,
ca. 330--350 mm per Kilo,

geben preiswert ab

Wünseh Kaps, alle a.

trockenen, geſto

abzugeben.

e freibleibend e 15. rege 50 100 Waggons.Brenntorf
Kohlhaus sen., Harburg a. E.

Fernruf 853.

Fernruf 8012,

Ludwig Wucbererſtr. 1 a, Tel. 5572.

Betriehbsstoff
für Automobile preiswert

Wilhelm Reuter, Hagdebarg,
Hanſaſtr. I1.

betriebes bezw.

i

e ereeeche nur bei den Juſereunte

Ergomobilpflugsatz
oper ne Maſchinenſabrit
O D O er O. aſchin riGerbſtedt.

Sreitag, 9.
neu, preiswert zu ver-
it für denſelben geſucht.

Er. Hotel- Verſteigerung

Wegen teilweiſer Einſtellung des Hotel
wegen Nenuanſchaffnug von

Juventar verſteigere ich ab nächſten

das geſamte Jnventar eines Hotels, beſtebend
aus ca. 65 Zimmern und Zubebör. Alle näheren
Auskünfte durch Paul Huhn, Auktionator und
Tarator, Leipaig, Gottſchedſtragke 21.

Juli 1920,

z00. Z0d
den 5., und Dieustag, PMontag von nachmittags 2 Ubr a du

II Uolkofen
üGvSGESAGSGfPGGOVSG w.

Haass Berkow Spie
Dienstag, den G. Juli. abends 8 Vim Thaliasanl“
Spiel Von Sünclenfa

(auf vielsei
Verlan Sey).

Mittwoch. den 7. Jult, abends s Vh
in der Loge z. d. 3 Degen“ (Paradeplxt,

Wielandd der Sehmfeg]
Von Friedrich Lienhard.

Wrst- Aufführung in alleKarten zu Mark 9.40, 6.00, 3.40, 225

Totentanmz

Alte Promenade 1 a.
Hohenzollernnof
Grand- Hotel Magdeburgerstr. 65,

leden Dienstag und Sonnaheng

Tanz- Abend,
Damen nur in Toiſlette.

ortWratzhe Stoſgol, Fort

e Goldſia. Rauchtabai-
Mittelſchnitt,

aus gar. rein. Ueberſee-Tabak hergeſtellt, ver
zollt u. mit neu. Steuer, in 100 v (neutrah

ver Pfund Mark 1
J Verſand per Nachnahme nicht 10 Pfund

Geſchnittener
garetten Taba.
iſch. v r mit döchBanderole 100 Framin Kacenge a
Mark 175. ver Kilo.

Loſe verpackt, verzollt, jedoch unverſteuert für
nhaber von Steuerlager
ark 110.- per Kilo.Emballagen und Portis zu Selbſtkoſten,

Peter Brüll. Tabak-Fabrih,
Köln am Rbein, Alteburgerſtrake 39,

Terreist his 17. u

Dr. Henze, Zahna
Fernruf 2376. Barfüsserstr.

a.

X IIEEAGIIE I kEEBJWäIIRegierungsrat Rudolf Ka

Anna Kalk Hultzech
Vermählte.

Ha e S., Reilstrasse 76, den 3. Juli 1920

ehe e mere e o
Heute abend verschied plötzlich und

unerwartet mein lieber Vater, der Pro-
Kkurist Herr

Richard Pfeiffer.
Dies zeige ich, um stille Teilnahme

bittend, tiefbetrübt an.
Walter Pfeiffer, stud. ehem.,

z. Zt. Sanatorium Schömberg,
3. Juli 1920.

Die Beerdigung findet am 7. Jali, vor-mittags I Uhr von der Kapello des
Sädfriedhofes aus statt. Zugedachte
Blumenspen den nach Martinstraße 26

erbeten.

Statt Karten.
Nach kurzem Krankenlager rzehis

am 3. Juli unser lieber, guter Vater und
Grossvater, der Rentier

C. August Schnuhel
im 90. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbeotrübt an
Ale Famillen ſrünherg un Schnahel.

Büsehdorf, Aussere Delitzsecherstr. 45,
Dölau, Halle a. S., den 5. Juli 1920.

Die Boerdigung findet Mittwoch, den
7. Jauli, naehmittags 2 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Tel. 12219
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Halle 5. Juli.
Zimmererſtreik in Halle

Die Zimmerer forderten von den hieſigen Arbeitgebern 7 M.
für die Arbeitsſtunde, außerdem Geſchirrzulagen. Der jetzige
Lohn von 65,07 M. pro Stunde wurde als ausreichend erachtet,
ms beſondere auch deswegen, weil die Bautätigkeit durch das
unerträgliche Steigern der Löhne fortwährend weiter zurückgeht.
Die Angelegenheit ging deshalb an das Haupttarifamt für das
Baugewerbe in Berlin. Die Unparteiiſchen des Haupttarifamts
haben nun vorgeſchlagen, daß die Parteien unter ſich verhandeln
und erwägen ſollen, den Stundenlohn evtl. bis auf 5,60 M. zu
erhöhen, und zwar rückwirkend vom 1. Juni 1920.

Die Arbeitgeber haben den Vorſchlag angenom-
men. Die Vertreter der Arbeitnehmer ſind durch den hieſigen
Schlichtungsausſchuß zur Verhandlung gezwungen und es iſt ver
einbart worden, heute, Montag, mittags 1 Uhr in die Verhand
lungen einzutreten. Trotzdem ſind heute die Zim
merer in den Streik getreten.

Statiſtiſche Mitteilungen der Handelskammer
zu Halle

der Handelskammer beſtanden 17 kauf-
und 76 gewerbliche Fortbildungs-

Jm Bezirke
män niſche
ſchulen. Jm allgemeinen ſtehen die Arbeitgeber den Schulen
wohlwollend gegenüber, nur vereinzelt iſt das Verhältnis ge
trübt. Die eteiligung der Schüler am Unterricht iſt ebenfallsim allgemeinen auſießenſtelene geweſen, ebenſo wie auch die

Ergebniſſe. Allerdings wird in einigen Orten Klage über die
Beteiligung am Unterricht geführt. Meiſt ſind es dieſelben, in
denen ſich die Arbeitgeber der Schule gegenüber ablehnend ver-
halten. Jn Halle iſt erfreulicherweiſe der Beſuch der kauf-
männiſchen wie der gewerblichen Fortbildungsſchulen befrie-
digend und teilweiſe auch ſehr gut. Die Nützlichkeit iſt allgemein
anerkannt. Ueber den Güterverkehr auf der Eiſenbahn iſt
zu ſagen, daß der Einlauf bis 1917/18 eine ziemliche Steigerung
erfuhr, der im Jahre 1918/19 ein ſehr ſtarker Abfall gegenüber
ſteht. Er betrug 1914/15: 1,23 Mill. To., 1917/18: 1,55, 1918/19
nur noch 1,04 Mill. To. Der Verſand hat dauernd von 1914/15
(0,67 Mill. To.) bis 1918/19 (0,51 Mill. To.) abgenommen. Die
Zahl der Brauereien hat im Handelskammerbezirk während
des Krieges faſt um die Hälfte abgenommen, nämlich von 105
in 1914 auf 57 in 1918. Der Rückgang war beſonders ſtark in
den Hauptzollamtsbezirken Naumburg und Wittenberg. Von
38 Zuckerfabriken wurden zuſammen 1914: 16,7 Mill.
D.-Ztr., 1915,16: 10,6, 1916/17: 11,0, 1917/18: 10,5 und 1918/19:
9,9 Mill. D.-Ztr. Zuckerrüben verarbeitet. Die Zuckerfabrik
Peckold Raake in Trebitz b. W. iſt 1918/19 abgebrochen worden.An Aktiengeſellſchaften beſtanden Ende 1918: 125 mit
ihrem Hauptbetrieb im Bezirk gelegene A.-G. und 48 Zweigniederlaſſungen auswärtiger A. Keiter enthalten die Stati-

ſtiſchen Mitteilungen eine Ueberſicht über die Finanz
gebarung der Reichsbank und viele andere hochinter-
eſſante Daten aus dem Handelskammerbezirk. Wer ſich über
die Entwicklung des Handels und der Jnduſtrie in unſerem Be
zirke belehren will, findet hier eine gute, mit Fleiß zuſammen
getragene Stoffſammlung vor.

Gepäckräubereien auf der Eiſenbahn
Schwurgericht.

In der Sitzung am 3. Juli unter dem Vorſitze des Land
gerichtsdirektors Thorwe ſt wurden als Geſſchworene ausgeloſt
die Herren Architekt Karl Keu ſen Halle, Gutsbeſitzer Berthold
Gaul Peißen, Kaufmann 7 Baumgärtel-Halle,
Betriebsleiter Werner Jordan Halle (Obmann), Handelsver
treter Paul Koch Halle, Schneider Willi Studt-Halle,
Mechaniker Bruno Weber Halle, Gutsbeſitzer Otto Fuß
Paſſendorf, Tiſchler Theodor Dornſtein Halle, Gärtner
Alwin Böttcher Reideburg, Schloſſer Karl SpießHalle,
Verſicherungsbeamter Kurt Don gath Halle. Die Anklagebe-
hörde vertrat Staatsanwalt Heuſer, die Verteidigung hatte
Rechtsanwalt Dr. Fackenheim.

Eiſenbahndiebſtähle in einem Umfange, wie ſie
weder bisher vorgekommen ſind, noch auch nur für möglich gehal
ten werden konnten, führten den 1873 geborenen Wagenaufſeher
Ernſt Herzog vor das Schwurgericht. Der Angeklagte hat ſich
25 Jahe bei der Bahn einwandfrei geführt und iſt noch nicht be
ſtraft; er hatte im Dienſt die Reviſion der Züge vorzunehmen,
die Wagenachſen zu kontrollieren und in Perſonen und Schnell
zügen mitzufahren. Die Anklage legte ihm zur Laſt, daß er von
Gepäckſtüchen die Verzettelungen heruntergeriſſen und falſche
wieder aufgeklebt habe, ſodann, daß er einzelne Gepäckſtücke ihres
Inhaltes beraubt und ganze Gepäckſtücke geſtohlen habe. Nach
dem der Angeklagte in der Vorunterſuchung geleugnet hatte,
legte er in der Hauptverhandlung ein Geſtändnis ab und gab
alles zu. 10- bis 12mal hat er in Zügen Gepäckſtücke nach Lebens-
mitteln durchſucht und genommen, wenn ſich etwas fand, was
dann verteilt wurde. Zugführer und Packmeiſter ſeien dabei im
Einberſtändnis geweſen, ohne das eine Beraubung nicht möglich
weſen wävre, das ganze Perſonal habe eben gemeinſam
Lebensmittel geſtohlen und die Beute ſtets verteilt.

Einen geradezu gigantiſchen Umfang haben aber die von dem
Angeklagten allein unternommenen Räubereien nommen,
die er etwa drei Jahre lang, von 1916 bis 1919, ausgeführt
hot, ehe man ihm auf die Spur kam. Dies geſchah, als im Mai
19 aus einem D-Zuge, mit dem der Ange
ein ungbgefertigtes Gepäckſtück ausgegeben Anzeige erſtattet
war. Zunächſt wurde der A etwa drei Monate lang be
obachtet und dann am 31. Auguſt 1919 in Unterſuchungshaft ge

ſich der Verdacht als begründet erwies. Bei

ganze Warenlager entdeckt. Von zwei über die vorge
fundenen Sachen r umfaßt das eine
ſtoff,

Servietten, u. v.ngen, die von Sachverſtändigen vorgenommen

in den Halle-Berlin,e ein e, meiſt imi Zettel entfernte und durch

rer

2

mäßigen Abfertigung durch die Gepäckannghmeſtelle zu ſpät auf
geliefert worden war und deshalb im Zuge ſelbſt abgeſertigt
werden mußte. Durch das Aufkleben dieſer Zettel war es mög
lich, die Gepäckſtücke dahin zu leiten, wo der Angeklagte ſie hin
e wollte, um ſie bei der Ankunft dann ausgeliefert zu er

Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten ſchuldig der
Urkundenvernichtung, der Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Be
trug und des einfachen Diebſtahls, worauf das Gericht den An
geklagten zu zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus
und 1800 Mark Geldſtrafe, im Falle der Uneinbringlichkeit zu
werteren 80 Tagen Zuchthaus, verurteilte, worauf ſechs Monate
der erlittenen Unterſ haft als verbüßt angerechnet wurden.
Auch wurde auf 10 Jahre Ehrverluſt erkannt. Die mitangeklagte
Wirtſchafterin wurde freigeſprochen, da die Geſchworenen die
Schuldfragen nach Beihilfe, Hehlerei und Begünſtigung ver-
neinten.

z

100 Jahre preußiſche Canögendarmerie
Eine Gedenkfeier in Halle.

Am 30. Juni beging in Halle der Gendarmerie-Verein der
Provinz Sachſen eine Gedenkfeier des hundertjährigen Be
ſtehens der preußiſchen Landgendarmerie. Faſt alle Ehrenmit-
glieder, der größte Teil der Gendarmeriebeamten der Provinz
mit Familienangehörigen und zahlreiche Vertreter der oberen
und Kreisbehörden waren zu dieſer Feier erſchienen. Ferner
hatten der Preußiſche Gendarmerieverein, die Gendarmerievereine
der Freiſtaaten Sachſen, Groß- Thüringen und Altenburg, ſowie
die Provinzvereine Brandenburg und Rheinland Vertreter
entſandt.

Rechnungsrat Wie gand vom Miniſterium des Jnnern
hielt einen eingehenden Vortrag über die Entwicklung der preu-
ßiſchen Landgendarmerie, die im Jahre 1820 gegründet wurde
und von 1920 ab in die Landjägerei umgewandelt worden iſt.
Regierungsrat Kur zig aus Magdeburg als Vertreter des
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen feierte zugleich im Namen
der Regierungspräſidenten und Landräte in einer ergreifenden
Rede die berufliche Treue der Gendarmeriebeamten, Dienſteifer,
ſtete Dienſtbereitſchaft und Treue ſeien edle Tugenden des Gen-
darmen. Auf dieſe Tugenden baue der Staat auch heute noch
ſeine Autorität auf. Der Dienſt der Gendarmerie gelte der
Allgemeinheit, dem Volke; ſei auch der Gendarmeriebeamte in
den Tagen des Umſturzes ſeiner Rechte beraubt geweſen, ſo habe
die Regierung doch bald erkannt, wie unbedingt nötig dieſe
Hüter der Ordnung ſeien. Stets ſei die preußiſche Land
gendarmerie bemüht geweſen, für das beſtehende Recht ihre
ganze Kraft einzuſetzen. Der Beruf des Gendarmen ſei ſchwie-
rig, liege ihm doch die Ausübung der Staatsautorität und
Ueberwachung der beſtehenden Geſetze ob. Die Kriminal-, Sicher-
heits- und Verkehrspolizei uſw., ſowie die Bekämpfung des
Schleichhandels ſeien wichtige Teile ſeines ſchweren Berufes.
Redner ſchloß ſeine Ausführungen eingedenk der bisherigen
Tätigkeit der preußiſchen Gendarmerie zum Wohle der Allge-
meinheit mit den Worten: „Heil dir Volk und Vaterland!“

Als Erwiderung gelobte der 1. Vorſitzende des Gendarmerie-
Vereins der Provinz Sachſen, Oberwachtmeiſter HKobbe-
Merſeburg: „Uneigennützige Dienſtfreudigkeit, Pflichttreue bis
zum Tode, ſelbſtloſes und unparteiiſches Eintreten für die Ge
ſamtheit unſeres geliebten Volkes und Vaterlandes und un
wandelbare Treue der Verfaſſung.“ Viel zur Verſchönerung
des Feſtes trug die zu dieſem Tage aus 40 Mitgliedern des Ver
eins zuſammengeſtellte Muſikkapelle bei, die unter Leitung desGendarmeriewachtmeiſters Niemann II herrliche Weiſen

zum Vortrag brachte.

Der Halleſche Stadtſingechor vor dem Zuſammenbruch?
Der Stadtſingechor führt ſeit einiger Zeit einen verzweifelten

Kampf um ſeine Exiſtenz. Unmn feine wirtſchaftlichen Nöte zu
beheben, veranſtaltet er unter Leitung ſeines Dirigenten, des als
Komponiſten und Pianiſten wohlbekannten Chordirektors Karl
Klanert von Zeit zu Zeit muſikaliſche Veſpern in
der Marktkirche. Die Hallenſer würden die Auflöſung des Chores
ſicherlich ſehr bedauern. Sie mögen deshalb alles ſetzen,
um durch regelmäßigen Beſuch dieſer Veſpern dem Chor aus
ſeiner Bedrängnis zu helfen. Am Dienstag findet wieder eine
Veſper abends um 548 Uhr ſtatt, zu deren Beſuch im Hinblick auf
den hohen Genuß nur geraten werden kann.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Dienstag, den 6. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 65 001 bis
67 000 vormittags von 8 bis 12 vnd die Jnhaber der Nummern
67 001 bis 79 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Es können an
jede Perſon eines Haushaltes 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pfg.
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag, den 6. Juli
auf den Abſchnitt 36 für die eingetragenen Kunden bei den
Milchhändlern Eilenburg Gr. Steinſtraße 41, Hentze, Zenker
ſtraße 6, Pötſchke, Wielandſtraße 30, den Milchhändlerinnen
Berger, Volkmannſtraße 3 a, Stein, Spitze 8 und dem Mokkerei-
beſitzer Scharfe, Rud. Haymſtraße 35. Auf jeden Abſchnitt wird

Pfund Quark zum Preiſe von 1,28 M. abgegeben. Die abge
trennten Abſchnitte ſind bis Donnerstag, den 8. Juli abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von kond. Milch, Trockenei und Reis
in der Talamtſchule am Dienstag, den 6. Juli. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 9001 bis 13 500 vormittags von 8--12 und die Jnhaber
der Nummern 13501 bis 18000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jede Perſon
eines Haushaltes 1 Büchſe kond. Milch zum Preiſe von 4 Mk.,
50 Gramm Trockenei zum Preiſe von 4 Mk. und Pfund Reis
zum Preiſe von 3 Mk. für z Pfund abgegeben werden. Haus
halte mit gelb umrändertem Lebensmittelſchein erhalten 54 Pfund
Reis zum Preiſe von 2,50 Mk. für nd.

Freihändiger Verkauf von vorkondenſierter däniſcher Milch.
Es wird darauf hingewieſen, daß bei den zum Quarkverkauf zu
gelaſſenen Milchhändlern auch in dieſer Woche vorkondenſierte
Milch freihändig zum Verkauf kommt. Der Preis für 1 Pfund

4 M. (vier Mark).
Milchkartenausgabe für Kranke, hoffende Frauen und

alte Leute über 75 Jahre. Die Erneuerung der auf Grund
ärztlicher Zeugniſſe ausgefertigten Milchkarten, ſowie derjengen
für alte Leute und hoffende Frauen erfolgt vom Mittwoch, den
7., bis Donnerstag, den 15. Juli 1920, im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, im Laden (Urlauberabfertigung). Bei der Er
neuerung der Milchkarten ſind vorzulegen: a) der Lebensmittel-
ſchein des Haushaltes, dem der Verſorgungsberechtigte angehört,
b) der Stamm der alten Milchkarte. Hoffende Frauen haben
außerdem, ſofern ſie bisher nicht ſchon im Beſitze einer Milch-
karte waren, eine Beſtätigung des Arztes oder einer zur Aus
bung des Hebammengewerbes zugelaſſenen Hebamme, daß
Schwangerſchaft in den letzten drei Monaten beſteht, vorzulegen.
Die Ausgabe der Milchkarten erfolgt nach folgender Ordnung:
An Perſonen, deren Familienname beginnt mit dem Buchſtaben:
A--D am Mittwoch, den 7 Juli, E--G am Donnerstag, den
8. Juli, H--J am Freitag, den 9. Juli, Km-L am Sonnabend,
den 10. Juli, M--O am Montag, den 12. Juli, P--R am Diens
tag, den 18. Juli, am Mittwoch, den 14. Juli, T am
Donnerstag, den 15. Juli. Die Erneuerung der Milchkarte für
Kranke findet nicht ſtatt, wenn die Gültigkeitsdauer des Zeug
niſſes inzwiſchen abgelaufen iſt. Von dem zuſtändigen Deger

Arbeit promovierte.

Montag, den 5. Juli 1920

nenten werden mündliche Anträge auf Erneuerung der Milch-
karten nicht mehr entgegengenommen. Falls die Erneuerung an
der oben genannten Stelle abgelehnt wird, ſind Anträge auf
Weitergewährung der Milchkarten ſchriftlich bei dem Stadt
ernährungsamt, Abteilung I, zu ſtellen. Milchkarten auf Grund
der in letzter Zeit überreichten Zeugniſſe werden, falls eine Zu
weiſung auf die letzteren noch nicht erfolgt iſt, nicht an vorge-
nannter Stelle ausgehändigt, vielmehr ergeht wegen Abholung
beſondere Benachrichtigung. Die Erneuerung der Milchkarten
für Kinder und ſtillende Mütter erfolgt vom Montag, den
12. Juli ab. Es ergeht dieſerhalb noch beſondere Bekannt
machung.

Sonderſitzung des Alldeutſchen Verbandes. Die hieſige
Ortsgruppe des Alldeutſchen Verbandes veranſtaltet am Donners
tag, den 8. Juli, im Mozartſaal (Weidenplan 20), abends 8 Uhr
eine Sonderſitzung, in welcher Herr Major a. D. Freiherr
Schilling von Canſtadt über das Thema Deutſchland
in Not was kann uns retten ſprechen wird. Der Redner,
einer der Geſchäftsführer der Hauptleitung des Alldeutſchen
Verbandes in Berlin, dürfte in der Lage ſein, manches Neue zur
Beurteilung der gegenwärtigen Lage mitzuteilen. Der Zutritt
zu dieſer Verſammlung iſt Nichtmitgliedern nur durch beſondere
Ausvweiſe geſtattet, welche von der hieſigen Ortsgruppe des A. V.

(Sanitätsrat Dr. Kuliſch) ausgeſtellt werden. a
Akademiſche Nachrichten. Am 21. und 22. Juli findet in

Göttingen der erſte Vertretertag der Volkswirt chaft-
lichen Fachgruppe der deutſchen Studenten-
ſchaft, deren Vorort an der Univerſität Halle iſt, ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſteht neben Organiſationsfragen das heute
weite Kreiſe intereſſierende Problem der Reform des volkswirt-
ſchaftlichen Hochſchulunterrichtes. Zu dieſer Tagung ſind neben
den größeren volkswirtſchaftlichen Berufsverbänden auch die
Hochſchullehrer geladen, ſo daß zum erſten Male die Kundgebung
des geſamten Faches zu erwarten iſt.

Ein Hallenſer ins Kultusminiſterium berufen. Der bis-
herige Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Werner Küßner, der zum
Hilfsarbeiter in der Hochſchulabteilung des preußiſchen Kultus-
miniſteriums berufen und zum Regierungsrat ernannt wurde, iſt
1884 zu Halle geboren, wo er auch mit einer ſtrafrechtlichen

1912 wurde er Gerichtsaſſeſſor und war
ſeither in wirtſchaftlichen Betrieben tätig, ſo in der deutſchen
Mittelſtandskaſſe in Poſen, bei der Oſtpreußiſchen Landgeſell-
ſchaft in Königsberg, ſpäter als Direktor der Oſtpreußiſchen
Provinzialgenoſſenſchaftskaſſe und des Verbandes oſtpreußtſcher
Genoſſenſchaften in Königsberg, ferner als Abteilungsvorſteher
im Generalverband der deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften,
ſchließlich als Referent für Genoſſenſchaftsweſen im Reichs
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft.

Hochſchulring deutſcher Art, Halle. Am Mittwoch, abends
um 348 Uhr im Mozartſaal ſpricht Juſtizrat Künſtler
Berlin über „Preußens hiſtoriſche Miſſion in Deutſchland“.

Der Grabſtein Lafontaines. Man ſchreibt uns: Auf dem
Friedhof an der Laurxentiuskirche befindet ſich der Grabſtein des
Dichters Auguſt Lafontaine (1758--1881), unſeres einſti
gen Mitbürgers. Vielleicht finden ſich in der Blumenſtadt Halle
einige Wohlwollende, die den Platz vor dieſem Grabſtein aus
einem kahlen Erdenfleck in ein kleines Blumenbeet verwandeln,
zum Beweiſe, daß der Dichter an der Stätte ſeines vieljährigen
Schaffens noch nicht vergeſſen iſt, und man ſein Andenken auch
noch nach mehr als hundert Jahren ehrt. Lafontaine war viel-
leicht der erſte, der das Leſenlernen durch Schreiben verlangt hat
(„Der Sonderling“ I. S. 47, 1799).

Titel und Amtsbezeichnungen. Nach einem Beſchluß des
Staats miniſteriums werden in Zukunft Titel, insbeſondere ſoge-
nannte Altersbezeichnungen, an Beamte nicht mehr verliehen.
Der Beamte führt nur eine Amtsbezeichnung, die ſich nicht
ändert, ſolange der Beamte in derſelben Dienſtſtelle und der-
ſelben Beſoldungsgruppe bleibt. Bisher verliehene Titel, ins
beſondere der Rats- und Geheimratstitel, und zwar gleichgültig,
ob mit ihrer Verleihung eine Erhöhung des Amtsranges oder
nur des perſönlichen Ranges verbunden war, können von den
Beliehenen neben ihrer Amtsbezeichnung auch im amtlichen Ver
kehr weiter verwendet werden. Als Amtsbezeichnungen geltenvon jetzt ab die in der Beſoldungsordnung auſgefghreer Bezeich

nungen. Neue Beſtallungsurkunden werden auch für die Be
amten, deren Amtsbezeichnung ſich gegenüber der bisherigen
ändert, nicht ausgeſtellt. Weibliche Beamte erhalten, ſofern für
fie in der w nicht beſondere Amtsbezeichnungen
vorgeſehen ſind, dieſelben Amtsbezeichnungen wie die männ-
lichen Beamten.

Beförderung. Der Oberbergamtskanzleiſekretär Friedrich
Weinhold wurde zum Kanzletinſpektor ernannt.

Auszeichnung. Durch Verfügung des Kommiſſars und
Militär-Jnſpektors der freiwilligen Krankenpflege wurde Direktor
Ernſt Lange von der Verſicherungsgeſellſchaft „Halenſia“, jetzt
in Godesberg a. Rhein, mit der Roten Kreuz-Medaille am Bande
ausgezeichnet.

Der Stenogr. -Schülerverein Stolze-Schrey an der Latinga
der Franckeſchen Stiftungen konnte am Sonnabend im „Krug
zum grünen Krauze“ ſein 40. Stiftungsfeſt feiern. Am 4. Juni
1880 nach Stolze begründet, Oſtern 1898 zum neuen Syſtem
übergeitreten, hat er ſich als Aufgabe geſtellt, unter den Schülern
der Anſtalt Kurzſchrift und Kameradſchaft zu pflegen. Dieſes
doppelte Ziel betrnte der Vorſitzende des Vereins, der Primaner
Schubert, in ſeiner Begrüßungsanſprache. Darauf nahm der
Berater des Vereins, Oberlehrer Sellheim, das Wort zu
ſeinem Vortrage: 40 Jahre ſtenographiſcher Schülerverein“, in
dem er ein anſchauliches Bild von der Entwicklung und Tätigkeit
des Vereins entwarf. Dann gab Direktor Gräber ſeiner
Freude über die Einladung und Betätigung des Vereins Aus-
druck, betonte, doß die Vereinsgeſchichte in gewiſſem Sinne ein
Stück Schulgeſchichte darſtelle, und ſpornte die Mitglieder zu
weiterem Streben an. Schließlich konnten die Sieger in einem
Wettſchreiben, das der Verein für ſeine Mitglieder veran-
ſtaltet hatte und das Zeugnis ablegt von dem Wollen und
Können ſeiner Teilnehmer, genannt werden: bei 160 und 140
Silben, beide Male, der Primaner Schellenberg und Sekundaner
Achenbach; bei 120 Silben die Primaner Schubert und Fiſcher,
bei 100 Silben die Sekundaner Zabel und Niebuhr, ſowie der
Obertertianer P. Salz bei 80 Silben die Sekundaner
Dreſſel, Lyding, Wehſer, R. Salzberg und Kummer. Bei der
betzten Gruppe hatten faſt alle 20 Vereinsmitglieder mitge-
ſchrieben, obwohl eine Dauerleiſtung von 18 Minuten gefordert
wurde. Verſchönt wurde die Feier durch die Anweſenheit zahl
reicher Gäſte aus dem Lehrerkollegium und den Kreiſen ehe
maliger Mitglieder. Jedenfalls darf der Verein, der mit ſeinen
40 Jahren Beſtehens einer der älteſten Schülervereine, beſonders
auf ſtenographiſchem Gebiete, iſt, mit Genugtuung auf dieſe
Feier zurückblicken, die ihm dank des Entgegenkommens der

Schulleitung und der Unterſtützung ſeiner ehemaligen Mitglieder
ermöglicht wurde.

Nachprüfung der Obſtpreiſe. Der Reichswirtſchafts
miniſter hat ſchon durch Rundſchreiben vom 26. Auguſt 1919
darauf hingewieſen, daß die örtlichen Preisprüfungsſtellen in
eine genaue n der für Obſt abgeſchloſſenen Pachtver
träge eintreten. Aus Anlaß der in it bekannt ge
worde nen Ueberteuerungen der Obſt e wird dieſe Aufgabe
den örtlichen Preisprüfungsſtellen erneut mit der Bitte um
Bericht in Erinnerung gebracht
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leren Landwirtſchaſtsbetrieb beſtienmt. Gr iſt ſehr einfach und

r Herhſt auf der Ausſtellung dermal L her W .bloſer Arbeiter wurde in der
Bahnhofsvorhalle von Krämpfen befallen, wobei er ſich eine
klaffende Wunde am Kopfe zuzog. Nach ehe Was eines Not
verbandes wurde er behufs weiterer Behandlung der Klinik
überwieſen.

Beſchlagnahmt. In der Zeit vom 1. bis 80. i 1920ſind durch die a der Poligzeiverwaltung eingerichteten Wucher
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er worbenen t
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fund Kalkfleiſch, 1e 121 SPfund Wurſt, 41 nd r 10 Pfund ch St
Mehl, 40 Pfund Pfund Roggen, 44 in Mohn,

Stück Brötchen, 14 Zentner Kartoffeln,50 Pfund Zucker,
5452 Pfund Brennſpiritus, 24 490 Stück Zigaretten und
1 Kalbshaut. Die beſchlagnahmten Waren wurden, ſoweit von
den zuſtändigen Behörden nicht anderweit über ſie verfügt war,
dem Stadternährungsamt und dem Kriegsbrotausſchuß hier über
wieſen. Ueber die anderen Waren haben die Strafverſolgungs-
behörden oder die zuſtändigen Reichsſtellen zu verfügen.

Durch Einbruch ſtud in der Nacht zum 2 Juli aus einemin der Gr. Ulrichſtraße belegenen Geſchäft große Mengen halb

fertige Damenbluſen, Damenuntertaillen mit Stickerei, Damen
felbſtbinder, Makkobinkleider für Herren und ähnkiche Sachen
geſtohlen worden. Wer Angaben über den Täter und den Ver-
bleib der ührten Sachen machen kann, wird gebeten, ſich
alsbald bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 38,
zu melden.

Sta Montag, abends 735 Uhr wirddtthegater.

Bettelſtudent“ wiederholt. Diens
Meiſterſinger von Nürnberg“, Mikleide Donnerstag „Emilia GalottiSonnabend geht die Operette tangt ar Sgzene.
Sonntag nachmittag Vorſtellung zu kleinſten Preifen „Die
un Fliege“, Sonntag abend „Die Meiſterſinger von

ſche Kammerſpieke in Bad Wittekind. Goethes„Stetl a die am Freitag, den 9., abends e als Er
öffnungs Vorſtellung der ſtädtiſchen Kammerſpiel ad Witte
kind gegeben wird, weiſt folgende Beſetzung der H en auf:
Stella: Hedwig Jonas, Madame Sommer:Lucie: Jrma Grawi, Fernando: Joſef Krahs. Den Goetheſchen
Prolog, der die Aufführung einleftet. J Helene Achterberg.

vereinsnachrichten.

Reichswirtſchaftsverband der Berufsſoldaten. Am Mitt
woch, den 7. Juli, 8 Uhr abends Vollverſammlung des R. d. B.,
Ortsgruppe Halle, in den Weißbierhallen.

Bund deutſcher Bodenreformer. Am Mittwoch, den7. Fuli, abends um 8 r findet die Monatsverſammlung der

hieſigen Ortsgruppe für Bodenreform im Keinen Saal des Neu
marktſchützenhauſes“ ſtatt. Zur Verhandlung ſtehen die leiten-
den Gedanken der Bodenreform nach Damaſchke und die Geld
reform nuch Silvio Geſell. Zu dieſer Verſammlung iſt jeder
herzlich eingeladen, der rm am Wiederaufbau unſeres Volkes
mitarbeiten will, m Sinne einer cinſeitigen Parteider u aprne der ſozialen Gegenſätze in unſerm

H. Sporkborichte
Ueber die geſtrige SaaleRegatta berichten die Zeitungen

die hieſigen wie die auswärtigen nicht, weil der Um
gangston, den ein Vorſtandsmitglied des Saale-Regatta
Vereins der Sportſchriftkeitung eines hieſigen Blattes gegenüber
anzuſchlagen beliebte, nicht der Würde der Preſſe entſprach und
weil wicht der Vorſtand des Regatta- Vereins als ſolcher, ſondern
lediglich fein Vorſitzender für ſich perſönlich, was hier gern aner
kannt ſei, das VPorkommnis bedauerte. Weder vom Urheber des
peinlichen Zwiſchenfalles noch vom Vorſtande des RegattaVer
eins iſt der in Frage kommenden Schriftleitarng eine, die belei-
digenden Aeußerungen jenes Vorſtandsmitgliedes zurücknehmende
Erklärung noch ſonſt eine Aeußerung zugegangen, die darauf hin
deuten könnte, daß künftigen Mißhelligkeiten ein für allemal
vorgebeugt werden wird. Die Halliſche Preſſe beſchloß
daraufhin, die geſtrige Veranſtaltung des Saale Regatta Vereins
trotz ihrer ſportlichen Bedeutung nicht zu beſuchen

u aberfuſbauſpiel Erfurt -Leiwis ZeipsigSchl wurde vat

7,19 Meter ein weuer deutſcher Rekord im Weitſprung ergielt.
Die letzte Beſtleiſtung ſchuf im vergangenen Jahre Söllinger
(München) mit 7,15 Meter.Einladung deutſcher Leichtathleten nach Hollard. Nach

dem guten Abſchneiden der Dortmunder Leichtathleten bei den
kürzlich ſtattgefundenen Wettkämpfen in Enſchede und der
außerordentlich guten Aufnahme, die die Fußballmannſchaft
Bluwit (Amſterdam) bei ihren Spielen in e
funden hat, erbittet jetzt die Foetball en Athletik
Blu wit (Amſterdam) zu den internationalen Wettkä
25. Juli die Teilnahme einer eren
athl Meldungen ſind an D.
ſtraße 92, richten. Das Programm umfaßt n. a. 100-, 400-
und 1500-Meter-Laufen, viermal 100-Meter-Staffel, Hoch und

prung, Diskus und Serhn

Wettſchwimmen, das die Schwimmerriege des Magde
von 1848 am Sonnabend und Sonntag ver

50 Wir. Wilſen.
d Verein von 1909

V. r e Stct cdiſtanglos, da er beim Uebe einen Schwianmer
Trotzdem ſeine Ueberlegenheit einwandfrei feſt.
r um die Kreismeiſterſchaft ſah im denV. Hannover von 1892 als Sieger gegen Halle 1909 mit 7:2Loren, Unzweifelhaft iſt die Samoverſye Mannſ die

entſpricht das erkannte felbſt der
nicht tatſächlichen Verhäldnis der Kräfte

Halle 02 wird noch von ſich reden machen. n ehr im Banne derfangen iſt. Eingelheft 80 Pfg vierteljährlich 10 W.

Rennen zu Leipzig
1. Preis vom Burgplatz. f1. Crocus (TJentzſch), Ros.

mariag (Korb), Pflaſtertreter. Tot.: Sieg 15, 28 10, Pl14, 15, 15 10, Ferner liefen: Nova, Salvadore, Varbelee
Schalmei. 2. Preis vom Roßplatz. I. n K. aſten
berger), 2. Birkenreis, 3. Fontafee. Tot.: Sieg 25: 10, e11, 12 10. Ferner liefen: Famos, Flu Hrift. Sppoih
lingen, Eljen. 8. Plagwitzer Ausgleich. 1. Heidelerche
J 2. Fritzi, g. Deficit. Tot.: Sieg 87: 10, Platz 18, 22,

Ferner s Roſenbuſch, Helmchen, Antilope, Leobares Vallesarda, Puppi, Sperling. 4. Spangenberg-
Preis. 1. Lorbeer (O. Schmidt), 2. Vergleich 3. Dardanos
Tot.: Sieg 45 10, Platz 11, 11 11 10. Ferner er Leicht
ſinn, Florett, Civiliſt, Romange. Saigniti 5. Preis vom
Königsplatz. 1. Tat ſt (Olejnik), 2. Pangerturm, 3. Otto
mane. Tot.: Sieg 32: 10, Piaß 14 15: 10. Ferner en
Ferry, Dahlem, e endnitzer Ausgleich. 1. Ne

2. Huſſa, 3. Matravirag. Tot.: Sieg 55: ;6,
21, 49, 29: 10 Ferner liefen: Hüteger,

Maj eher Parad, Wilna, Heribert, Glauz za
7. Preis vom uguſtusplatz. 1. Puſchkin (O. Müller), 2 alme,

3. Sauſewind. ot.: Sieg 15 10, Platz 12, 16 10. Fernerliefen: Glückauf, Sonnenblume, Federnelke.

Rennen zu Dortmund
1. Feier Rennen. 1. Waldrun (Hutter), 2. Waſſer

turm, Tolmein. Tot.: Sieg 391 10, Platz 50, 14, 49 10.Ferner eſcn Blumengala, Biedermann, Einwanderer, Lueretig,

Luna, Tos, Eichenblatt, Suſi, Berno, Allerliebſte. 32. Dort
munder Jagdrennen. 1. Haynoveraner r
2. Napoleon, 3. Porphyr 2. Tot.: Sieg 32 10, Platz 13,14 10. Ferner liefen: Uhli, Kobold, Jrak Arabi,
3. Horſter Ansgleich. Jagdrennen. 1. Duckling (Hammer),
2. Dux, 3. Stella 2. Tot.: Fieg 23: 10, Platz 15, 20 10. Fernerlief: Tati g 27 gef. Neußer Aus ich 1. Och rida
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chen, 3. Sieglinde. Tot.: Sieg 108 10, Platz 46, 28 10. Fernerliefen: Landsknecht, Holda. T. VerſuchsHürdenrenuen.
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Roſenrot, Glückauf II, Berning, Goldſtrom 2 (gef.), Daddyh.
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